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Der Crsolg eines Ichres
Das Jahr des

„deutschen Zusammenbruchs"
Höhnisch ward vor einem Jahr von der En¬

tente unser Friedensangebot zurückgewiesen. Sie
wollte nicht in die Largebotene starke Hand des
Siegers einschlagen. Und so ist durch- Schuld un¬
serer Feinde ein weiteres Kriegsjahr beraufbe-
schworen worden , -in dessen Verlauf die Feinde
hofften, der militärischen Lage eine Wendung
zu ihren Gunsten geben zu können. Doch auch
diesmal wieder erwies sich der verbrecherische
Starrsinn der Entente für uns als ein Teil
jener Kraft , die Böses will ' und Gutes schafft.
Vergeblich hämmerten die gewaltigen Artillerie-
Massen der Franzosen £fit dem Frühjphr aus
untere Fropt an der Aisne und in der Cham¬
pagne, bei Verdun und am Damenweg . Um¬
sonst verschleuderten die Engländer ungezählte
Millionen Granaten bei Arras und in Flandern;
denn der Ztverk dieses Aufwandes galt dem Turch>-
bruch. Und dieser Zweck ist in feinem Falle
erreicht worden , auch nicht bei Cambrai , wv die
Engländer hofften , durch eine Aettderung ihrer
Taktik den. ersehnten Erfolg zu erringen.

Was i« langem , blutigen Ringen bis Ende
1916 nicht gelungen war , nämlich die Befreiung
Nordfrankreichs , das hofften die Franzosen 1917
zu schaffen. Was sie erreicht haben , ist der Ge¬
winn der Einöde  an den Stellen , wo ihnen
ein örtlicher Einbruch gelang , oder wo unsere
Oberste Heeresleitung aus strategischen Gründen
diese Einöde durch R̂äumungswaßnahmen selbst
scha,fen mußte . Und was hat der Engländer ge¬
wollt ? Sein Ziel bleibt die flandrisch  e Küste,
unsere U-Bvotbasis . Ueber ein Vierteljahr ringt
er dort in Flandern mit verbissener Zähigkeit
um sein Leben; denn es geht um Englands See¬
weltherrschaft . Unsere U-Boote haben durch das
dauernde Versenken englischen Schiffstonnen-
raums Albion an der Stelle gepackt, wo es sterb¬
lich ist, und deshalb kämpft England Ar Lande
den Kamps gegen die U-Boote , deren Wirksamkeit
zur See es ohnmächtig gegenübersteht . Und diese
Landschlacht um die U-Boote hat England ver¬
loren dadurch, das es unsere U-Bootbasis nicht
erreichen Sonnte. Seine Duvchbrnchsversuche in
Flandern sind im Blut Und Sumpf erstickt.

Und woran scheiterten alle diese mit unglaub¬
lichem Aufwand an Menschen, Material und
Munition angesetzten Versuche? Sie scheiterten an
der unüberwindlichen militärischen Kraft Deutsch¬
lands , einer Kraft , die sich sowofhl in der Füh¬
rung , als in der Leistung der heldenhaften Trup¬
pen durch die eiserne Schule des Krieges nur ver¬
vollkommnet hat , und der eiu ebenso opferfreu¬
diges Heimatheer den Rücken deckt. Unserer in der
Welt anerkannt dastehenden militärischen Kraft
prophezeiten die Feinde für dieses Kriegsjahr
den völligen Zusammenbruch ; ebenso, wie unser
.wirtschaftlicher Zusammenbruch mit Bestimmlheit
vorausgesagt wurde . — Wohl haben wir wirt¬
schaftlich den Riemen enger schnallen müssen,
aber dank imserer Organisation kommen wir durch
und werden solange aushalten , als wir Krieg
führen wollen oder vielmehr um der Sicherung
unserer Daseinsbedingungen wegen müssen.

Und während im Westen alle hochtrabenden
Feindespläne zunichte wurden , schlug unser
Schwert die Siege in Galizien , von Riga und
Jakobstadt , gewann die Inselgruppe von Oesel
und eroberte einen Teil der vberitalienischen
Tiefebene. Unsere ungebrochene militärische Kraft,
deren Schwergewicht eben immer entscheidend dort
eingesetzt wurde , wo amt) wirklich Entscheidendes
erkämpft werden sollte, hat in diesem Kriegsjahr
unbestritten das Gesetz'des Handelns dem Feinde
vorgeschrieben : denn letzten Endes haben wir ja
auch im Westen duvch unsere Maßnatnnen den
Feind gezwungen, seine fruchtlosen Anstürme
gegen unsere Front tzn Unternehmen . Er m u ß
dort angreifen und zur Entscheidung kommen, je
eher , desto besser für ihn —, denn die Zeit ist
^etzt für uns.

47 000 Ouadralikilometer Gelände haben >vic
in dresen zwölf Monaten erobert . Etwa 3600
Quadratkilometer bilden das Gegengewicht der
Entente . Neun Millionen Tonnen Schiffsraum
hat der U-Bookkrieg seit Dezember 1916 auf den
Meeresgrund gejagt . — Rußland hat sich durch
Bürgerkrieg zur Friedenssehnsucht durichgerun-
gcn ; die ehemalige „Dampfwalze " ist zum wert¬
losen alten Eisen geworfen . Italien , das noch in
diesem Fahre Triest  sein eigen nennen wollte,
hat Venedig  schleunigst räumen müssen, hat
mit dem Hauptteil seines Heeres eine Katastrophe
erlitten , wie sie die Kriegsgeschichte noch nicht
kennt. Amerikas Eingreifen mit großen Truppen¬
massen ist, wenn es technisch überhaupt möglich
wäre , der Entente nur noch ein mangelhafter
Ersatz für Riesenverluste , aber kein Kräftezuwachs
mehr . Im umgekehrten Sinne haben unsere
Kräfte durch Freiwerden erledigter Fronten zu¬
genommen . So ist die Lage jetzt . Seit dem
Winter 1916 hat sich also unsere militärische
Lage ruckweise verbessert,  die Wagschale des
Sieges hat sich endgültig aus unsere Seite
geneigt.  Wir stehen ein Jahr nach unserem
Lxiodensangehot blankem Schwert.

bereit zu neuen Schlägen . Unsere Feinde haben
den Frieden nicht gewollt i „ vae victis " !

*

Zahlen beweisen!
Nachfolgend sollen unsere Erfolge und unsere

siegreiche Lage durch Zahlenangaben erhärtet wer-
den : Vom Dezember 1916 bis zum heutigen
Tage machten deutsche Truppen rund 289 900
Gefangene , darunter 6900 Offiziere . Hierin sind
die im Etappengebiet oder auf dem Trans¬
port zu den Gefangenenlagern Befindlichen nicht
einbegriffen , so daß wir Deutsche allein eine Zahl
von rund 300000 Gefangenen  auf unser
Geivinnkonto schreiben können. Von den in Ita¬
lien eingebrachten Gefangenen sind dabei den
deutschen Truppen rund 112000 Mann zuge-
fallen.

Im einzelnen stellen sich die Gefangenenzahlcn
während der letzten 12 Monate , auf die verschie¬
denen Nationen verteilt , folgendermaßen:

Russen 79 291
Rumänen 42 945
Franzosen 29 549
Engländer 21086
Italiener 112553
Amerikaner 75
Serben 1141
Belgier 45
Montenegriner 2
Portugiesen 120
Japaner 3

Die Zahl der Gefangenen Engländer hat sich
inzwischen durch die Kämpfe bei Cambrai um,
mehr als 6000 erhöht.

In der gleichen Zeit verlor die. Entente an
Deutschland allein:

1991 Geschütze (die Gesamtzahl der von uns
und unseren Verbündeten eingebrachten Geschütze
beträgt 3957);

652 420 Schuß Artilleriemnnition:
1715 Munitions - oder andere Wagen;
99673 Gewehre:
151369 Pistolen und Revolver .;
4 902 Maschinengewehre;
2 618 Flugzeuge (abgeschosseneoder erbeutete ).;

230 Fesselballone (abgeschossene o. erbeutete ).
Wes ist allein die S8eute, die unserer Heeres¬

verwaltung überwiesen worden ist ; hinzu kom¬
men noch alle Waffen, Munition und Geräte,
die sofort von der Truppe nach ihrer Erbeutung
gegen den Feind verwendet wurden ; diese Zahlen
sind ebenfalls sehr beträchtlich.

Besonders interessant ist auch der Vergleich des
Geländegewinns der Entente seit Dezember 1916
im Verhältnis zu unserem ': Durch Angriff gewann
die Entente in Europa 67415 Quadratkilometer
Boden, und zwar nur zertrommelten und ver¬
wüsteten eigenen S9oden. Wir gaben ihr durch
unseren strategischen Mckzug im Frühjahr 1917
außerdem 2986,3 Quadratkilometer zerstörten Ge¬
ländes frei , also im ganzen drüben ein Gewinn
von 3 657,45 Quadratkilometern . Dem steht ein
durch unsere Angriffsoperationen erzielter Gc-
ländeaewinn von rund 47 500 Quadratkilometern
gegenüber , darunter in Italien und Rußland ein
beträchtlicher Teil Feindesland . In ähnlichem
Mißverhältnis stehen die blutigen Verluste der
Entente , die sich durch ihre fruchtlosen Durch-
brnchsversuche im Westen und Osten und durch
unsere gelungenen wirksamen Angriffs - und
Dnrchbruchsoperationen im Osten, Südosten und
Süden ungeheuerlich gesteigert haben müssen.

Die deutschen Berichte
Grotzes Hauptquartier.  8 . Dezember

(W. T . B . Amtlich.,
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Aus de» jlanderischcn Trichterfeldern zwischen

Westroosebeke und Becelaere , sowie nördlich von
Warneton lag am Nachmittage lebhaftes Feuer.
Südlich von der Scarpe hielt die erhöhte Artillerie-
tütigkeit an. In Handgranatenkämpsen drängten
wir die Engländer beiderseits von Grainconrt um
einige hundert Meter zurück. Mehrere Versuche
des Feindes , nördlich von La Bacquerie Boden zu
gewinnen , scheiterten. Aus den Gefechten der bei¬
den letzten Tage wurden 58 Gefangene , darunter
fünf Offiziere eingebracht, zwei Geschütze « nd 15
Maschinengewehre erbeutet.

Front Deutscher Kronprinz
In den Abschnitten südlich von La Färe . nord¬

östlich von Earonne « nd aus dem östlichen MaaS-
uscr verstärkte sich am Nachmittage die Fenertätlg-
te,t . Eigene Erknndnngsabteilunqen brachten süd¬
lich von Ornes Ge -angene ein.

-i-

Leutnant M ü l 7 e ^ errang seine« 37. Luftsieg.
Oestlicher Kriegsschauplatz

Nichts Neues.
Mazedonische ''Front

Bulgarische Borposten zwange « englische, in der
Strumacbene vorgehende Abteilungen zur Umkehr.

Italienischer Kriegsschauplatz
In dem Kampfgelände östlich von Asiago hielt

lebhaftes Artillcricscner an. Die am Monte Sise-

mol genommene « Stellungen wurden von de»
Reste« der italienische« Besatzung gesänbert . Die
Zahl der seit dem 4. 12. bei der Heeresgruppe Feld¬
marschall Conrad  gemachte » Gefangenen
über neigt 1 8 8 8 0.

Abendbericht
Berlin.  8 . Dez . (W. T . B . Amtlich.) Bo»

de« Kreiegsschauplätzen nichts Ren^

Hauptquartier.  9 . Dezember
lW T . « . Amtlich.,

Westlicher Kriegsschauplatz:
I « den einzelnen Abschnitte» der flandrischen

Front , südlich von der Scarpe sowie zwischen Mocu-
vres « nd Bauteux kam es am Nachmittae zu leb¬
haften Artillerickämpfeu.  Auf der üb¬
rigen Westfront blieb die Gefechtstätigkeit gering.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front
Nordöstlich vom Toiran -See wnrde « mehrere

femdliche Kompagnien , die sich den bulgarischen
Vorposten zu nähern versnchten. dnrch Feuer
vertriebe ».

Italienischer Kriegsschanplat»
Ans der Hochfläche von Asiago. am Monte Tomba

und am Montelle zeitweilig erhöht - Avtille-
rietätigkeit.

Abendbericht
B e r l i n,  9 . Dez . (W T . B . Amtlich., Bon

dem Kriegsschauplätzen nicht Neues.

Die englische Niederlage
Berlin,  8 . Dez. (W. B .) Ter Ueberfall

auf Cambrai  mit seinem Masseneinsatz vonTruppim
und Tanke war der letzte Versuch der Entente in
dem Jahr , dar der Zurückweisung des deutschen Frie¬
densangebotes am 12. Dezember folgte, den Sieg
zu erkämpfen, den man der Welt in Aussicht gestellt
hat. Nach dem Fehlschlagen der russischen, italieni¬
schen, französischen und englischen Offensiven sollte das
Glück noch einmal im Westen versucht werden. Die
Zeit drängte angesichts der Zerstörungsarbcit deutscher
U-Boote, angesichts des Zusammenbruchs Rußlands
und Italiens und angesichts der wachsenden Friedens-
neigung Frankreichs . So konnte der letzte Trnnipf,
die amerikanischeHilfe, nicht abqewartet werden . E n g -
l a n d sah sich in der Rolle eines verzweifelten
Spielers,  der den Rest seines Vermögens auf eine
Karte setzte. Daß England sein Ba -Banque -Spi ' I verlor,
hat es selbst zugegeben durch die Pr isgabe des Bonrlon-
Waldes und der Dörfer und Städte Graincourt , An-
neux, Banicux , Masnieres und Marcoing , deren vor¬
übergehende Besetzung cs unter dem Läuten der St.
Paulsglocken als entscheidenden Sieg hinausgerusen
hat . Das Spiel wurde verloren durch die Initiativ«
der deutschen Heeresleitung , die sich nicht aus die
Abwehrschlacht beschränkte, sondern die Trümpfe an
sich riß , und den britischen Amfangsvorteil in das
Gegenteil wandelte . Die Stiche des gewonnenen Spieles
zählten die deutschen Heeresberichte auf : Ueber 9000 Ge¬
fangene, 140 Geschütze, 731 Maschinengewehre, dem
entsprechend die blutigen Verluste der Eng¬
länder,  besonders in dem heiß umstrittenen Bourlon-
Walde , an den Rändern des gleichnamigen Dorfes
und mm Fontaine hbersteigen sie selbst das Maß
dessen, was man ans den blutigen Flandernkämpfen
gewöhnt war . Ter erweiterte Gegenangriff der Deut¬
schen traf nicht nur die vorderen Linien , das Feucr
erreichte auch die Brigaden der Bereitstes-
lung,  die mehr und mehr in den Hexenkesseldes sich

"verengenden Halbkreises gerieten.

Wichtige Besprechungen
B e r l i n , 8. Dcz . H t n d e n b u r g und Luden-

dorff  fuhren Freitag abend wieder ab ins Große
Hauptquartier . Freitag vormittag fanden in der
Wilhelmstraßc wieder wichtige Besprechun¬
gen  statt , an denen Graf von Hertling  teil¬
nahm . Am Nachmittag wurden die Konferenzen
in der Reichskanzlei fortgesetzt.

Die Kriegskosten
Zürich,  8 . Dez. Das amerikanische Schatzamt

teilt folgende amtliche Schätzung der Kriegslasten bis
ersten August mit : England 26 705 Millionen Dollars,
Frankreich 16 530 , Rußland 14 250 Italien 5050,
Vereinigte Staaten 1629 , sonstige Verbündete 3250 .:
bei der Entente insgesamt  67 414 Millionen
Dollars , dagegen Deutschland 19 750 , Oesterreich-
Ungarn 9700 , Bulgarien und die Türkei 1450 . Jns-tesamt auf der Seite der Mittelmächte  30 900Allionen Dollars.

Die Stimmung in Frankreich
Genf,  8 . Dcz . Heros äußert sich in seiner

„Victoire " in geradezu verzweifelten Ausdrücken
darüber , daß Frankreich und die Entente den Er¬
eignissen im Osten vollständig ohnmächtig gegen-
überstehen . Die Stimmung ist übrigens derart
düster geworden , daß Clemcnccau  durch die
Presse ankündigen läßt , er werde nächste Woche im
Parlament Gelegenheit nehmen , sich über die
Kriegspolitil und di« auswärtige Lage auszu¬
sprechen.

Die Ohnmacht unserer Feinde
Wie der in Todesgefahr Schwebende nach ledem

Rettung verheißenden Mittel greift , so hat auch Eng¬
land angesichts der im Anfang dieses Jahres zu
seiner größte» Bedrohung ausgewachsenen U-Boots-
gefahr nichts unversucht gelassen, um den U-Boot-
Schrecken zu bannen . Viele Erfinder im Fesudeslager
haben sich die Köpfe zerbrochen, um durch neue -Ab-
wehreinrichtungcn die Tätigkeit der U-Boote lahm¬
zulegen, doch auch unsere Wersten sind nicht müßig
gewesen und haben icder neuen Erfindung des Feindes
durch entsprechende Vervollkommnung unserer Unter¬
seeboote zu begegnen gewußt. Des Weiteren hat sich
die Taktik unserer U-Boote den gesteigerten Gefahren
vollkommen angepaßt und daniit erreicht , daß unsere
Erfolge auf einer im Verhältnis zu dem verminderten
Schiffsraum gleichen Höhe blichen, die Verluste an

U-Booten aber durchaus nicht über das rn Rechnung
gestellte Maß hinausgingen.

Es ist ein riesiger Abwehrapvarat , den die Feind,
und besonders die Engländer , gegen unsere Untersee¬
boote an Tätigkeit gesetzt haben. Meilenlange Stabl-
netze liegen vor den Küsten und Durchfahrten , teil¬
weise mit Minen versehen, große Minenfelder follen
unseren U-Booten den Zugang zum freien Meer ver¬
wehren, Schwärme von Zerstörern , Vorposteqfahrz .u-
gen, U-BootsZügern , Motorbooten , Patronillenschiffen
streifen dnrch die Sperrgebiets , Flieger und Lustschiife
durchstreifen den Luftraum über den feindlichen Küsten¬
gewässern, fast alle feindlichen Handelsschiffe sind letzt
mit Geschützen zwilclwn 7,5 und 15 Zentimeter Kaliber
bewaffnet, Geleitzüge werden in größerer Stärke zu-
sammengestellt, alle Schiffe mit Vorrichtungerl zum
Erzeugen von künstlichem Nebel versehen. ll -Boot-
Fallen , als harmlose Handelsdampfer, . Segler und
Fischkutter maskiert, treiben sich herum , von Wasser¬
bomben wird reichlicher Gebrauch gemacht, die Handels¬
schiffe mit grotesken Farbenmustern , hellgrün , rosa,
blau , gelb ujlo. bemalt, neue Sckstsfe nach bisher un¬
gewöhnlichen Bauarten konstruiert, die ähnen von
Weitem das lAussehen eines Zerstörers verleihen sollen.

Noch weiter ließe sich diese Aufstellung forifetzen,
die ein Beweis dafür ist, wie England in feiner
Bedrängnis alles versucht hat , jedes Mittel einsetzte,
um sich der U-Boote zu erwehren. Ohne Erfolg!
Gewiß kehrt nicht jedes Boot zurück, denn Verluste
sind aus dem Scekriegsschauplatz ebensowenig zu ver¬
meiden, wie beim Landkriegs aber die Zahl der
vermißten U-Boote bleibt aus der gleichen niedrigen
Stufe , und ihr Verlust dürste auch kaum -immer ans dl«
Gegenmaßnahmen der Feinde zurückzuführen sein. See¬
schäden und Einwirkungen höherer Gewalt können
ebmsowohl für den lAbgang an U-Booten in Rech¬
nung gefetzt werden, wie allgemein für Schiffe über¬
haupt . Aber mit diesen Verlusten ist von vorn¬
herein gerechnet worden. Unser Zuwachs an Booten
übersteigt den Abgang um ein Vielfaches. Und nicht
nur das , die Leistungsfähigkeit der U-Boote hat sich
bedeutend gesteigert. Im Gegensatz zu allen Behaup¬
tungen von feindlicher Seite , Aurechtgemacht zur Hebnag
der sinkenden Zuversicht in» eigenen Lande und um
Zweifel am Erfolge des U-Boot -Krieges bei uns auf-
kommen zu lasfen, ivächst unsere U-Boot -FloUe täglich.
Keineswegs hat alle Höchstanspannnng feindlicher Ab¬
wehr irgendwie vermocht, die Verluste nennenswerr
zu steigern, oder gar den U-Boot -Krieg lahmzulegen,
der im Gegenteil, gewitzigt durch Feindes Tücke und
Hinterlist , mit größerer Selbstsicherheit seinen plan¬
mäßigen Gang gebt, und das solange, bis der zäheste
unserer Feinde seine Ohnmacht einsieht Und das Renne -r
aufgibt

Die österreichischen Berichte
Wien.  8 . Dcz . tW. T . B ., Amtli wird ver-

lantbart:
Oestlicher KriegSschanplast

Wassenruhe.
.Italienischer « riegsschanplast

Unsere tapfere» Truppe « , in ihrer Mitte das
Egerländer Schützeurcqiment Nr . 6. erstürmten
gestern östlich von Asiago die starke« Stützpunkte
von Stensle und dehanpteten sie gegen heftige An¬
griffe . Die Zahl seit dem 1. Dezember bei der
Heeresgruppe Feldmarschll Conrad eingebrachten
Gegangene« übersteigt 18 800 Manu . Unsere Flie¬
ger bestanden gestern zahlreiche Lnftkämpfe und
schossen sechs italienische Flugzeuge
ab.  Ossizierstellvertreter Afrigei errang seinen
21. Lnstüea.

Wien.  9 . Dez . ,W. T . B ., Amtlich wird vcr-
lantbart:

Oestlicher Kriegsschauplatz
Waffenruhe.

Italienischer Kriegsschauplatz
In Benctien lebhafter A r t i l l c r i e ka m p

Die Katastrophe von Halifax
Basel,  8 . Dez . Nach einem Havasbericht

aus Halifax wurde an amtlicher Stelle gestern
abend die Zahl der Toten auf 2 000 , die der
Verletzten auf 3000 geschätzt.  In der
Stadt sind hunderte von Häusern zerstört oder
beschädigt . Die Feuersbrunst wurde am Nach¬
mittag bewältigt . Nur einige Häuser wurden
nicht von Schcapnellsplittern getroffen . Nach
einem Washingtoner Reuterbericht wurde dem
Repräsentantenhaus und dem Senat gesterir Nach¬
mittag eine Gesetzesvorlage unterbreitet , die
5 Millionen Dollar für die Brandbe --
schädigten  in Halifax oorsieht.

Die „Daily Mail " meldet aus New Dort,
daß die Explosion in .Halifax auch an der anderen
Seite der Bucht in D-artmouth großen Schaden
anrichtete , und daß die Erschütterung so gr jß
war , daß ein Telegraphist an seinem Apparat
getötet wurde . Bis jetzt wird jede Mitteilung
darüber , wieviel Schiffe bei der Katastrophe im
Hafen zugrunde gegangen sind , zurückgehalten.

Abbruch der Bcziehnngen durch Ecuador
Haag,  9 . Dez . Reuter meldet aus Ciuayaguil:

Amtlich wird gemeldet , daß Ecuador  die diplo - ^
malischen Beziehungen zn Deutschland abgebrochen
hat.

Amerikanischer Torpedojäger versenkt
Haag,  9 . Dez . Reutcr meldet aus Washington.

Der amerikanische Tvrpedojäger „Jacob Jone
wurde am Donnerstag im Äriegsgebiet torpe¬
diert  und sank. Cnn großer Teil der Mannschaft
kam ums Leben. („Jacob Jones " lief im Jahre
19t 5 von - Stapel , hatte 11VV Tonnen Inhalt und
eine .Besatzung von 82 Mann ., . . ^
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Der Bankerott Rußlands
Streichung der rasiische« Ausländsanleihen?
Haag ., 8 . Dez. Nach dem „Nienwe Rottcr-

vamsche Courant" meldet „Daily Nervs" aus Peters¬
burg : Tie „Prawda" teilt mit, daß alle A nl e i hen.
'die Rußland im Ausland abgeschlossen hat, einschließ¬
lich der von der Regierung garantierten Bank- und
Eisenbahnanlcihen, für ungültig  erklärt werden und
daß die Verzinsung und Tilgung des Ka¬
pitals eingestellt  wird , Ter Korrespondent des
„Tarly Telegraph" berichtet, daß dich diesbezüglichen
Bekanntmachungenbereits veröffentlicht werden.

Aas Kreisen, die orientiert sein könnten wird
der mutmaßliche Re st besitz Deutsch¬
lands  der ilftn an russischen Papieren und an
ftzaatlich garantierten Eisenbahn Prioritäten nach
den verschiedenen umfangreichen Verkäufen ins
,Ausland verblieben ist, auf etwa 1,10 Milliarde
nominell geschätzt, das ist weniger als wir er¬
wartet chatten. Dazu tritt aber noch ein mehr
handfester Beruhigungsgrund . Das ist : wir ha¬
ben Pfänder in der Hand,  Die Besetzung
der industriellen und agrarisch wertvollsten Teile
Westrußlands einschließlich Polen mit seinem be¬
trächtlichen staatlichen bezw, halbstaatlichen Ei¬
senbahnnetz ist ein solches Pfand , und der mili¬
tärisch-politischen Pfänder gäbe es auch sonst
noch, vor allem aber ist wohl die Erwartung be¬
rechtigt , daß gerade die Finanzfrage einen tvesent-
lichen Teil des Verhandkungsprogranrms , welches
unsere Unterhändler für den Fall ernsthafter
Friedensvvrbereitung vorschieben müsseir, bietet.
Auf diesen ganzen Komplex wird später noch
näher einzugeben sein. Einstweilen aber genügt
wohl diese Ueberlegnng, um festzustellen, daß
Deutschland bezw, der deutsche Gläubiger des
russischen Staates in einer ungleich besseren
Situation ist als die französischen und englischen
Gläubiger und selbst als die neutralen Gläubiger.
Selbstverständlich ist aber eine Dankerotterklä¬
rung , namentlich eine solche in der abrupten
Form der allgemeinen 'Zahlungsverweigerung
eine Sache auch von moralischer Tragweite , aber
mehr für als gegen uns wirkend. Der nl eder-
schmetternde Eindruck haftet aber hauptsächlich
wohl auf jenen Kreisen, welche der ungeheuren
Verschlechterung der russischen Finanzlage ge¬
dankenlos zugesehen haben , Don dieser Schuld.
F>at sich das deutsche Publikum , soweit es sich
im Kriege noch mit EfsektenspekuKttionenbefaßte,
»licht ganz freigehklten.

Was die Einstellung der Zinsenzlah-
ilung  anbelangt , so war mit dieser schon lange

rechnen, zumal der Zinsendienst für Deutsch¬
land unterbunden und für die bei den Verbands-
iläuoern mrtergebrachten Anleihen durch: Frank-
'reich besorgt wurde . Mit dein Ausscheiden Ruß-
lcrnds aus der Verbandsgemeinschaft rvürde natur-
«gsmSß auch die weitere Zinszahlung durch Frank¬
reich Wegfällen, In Berliner Fmanxkreifen ivird
'hie Summe der in Frankreich  lmter ge brach¬
ten russischen Anleihen aus Kvonzig Milliarden
geschätzt. Hierzu tritt noch der Zinsendienst, den
die Dank von Frankreich wäjhrend der vier Kriegs-
«jahre vorschußweise an die russischen Gläubiger
geleistet hat , mit je achthundert Millionen Mark,
todaß die gesamte Schuld Rußlands an Frankreich
Ms rund 24 Milliarden  zu schätzen ist. Vor¬
dem Bekannkwerden der Petersburger Meldung
veröffentlichte die „Köln. Ztg ." eine Berliner
Meldung , in der es ü, a . hieß : Aus den Kund¬
gebungen der deutschen Regierungen und des deut-
scheu Volkes wissen die Völker Rußlands heute,
daß sie, wenn die Verständigung 'zustande kommt,
von der schwersten Sorge für die Zukunft ihres
Landes befreit sein werden . Daß Rußland auch
auf die Hebung seines gefährdeten Kre¬
dits durch deutsche Hilfe  rechnen kann,
M eine weitere Gewißheit , die den Wert baldiger
^Verständigung für Rußland erweist , Erwägungen
:in diesem Sinn werden heute auch in denjenigen
russischen Kreisen innerhalb und außerhalb des
Heeres angestellt , die keine Freunde der Bolsclv-
will sind. Auch diese Kreise sehen jetzt, aus weiche
Weise den Belangen Rußlands gedient ist.

Bestürzung in Frankreich
Genf,  8 . Dez. Das „Petit Journal " er¬

klärte , zuversichtlichen Verlautbarungen zufolge

bereite die neue russische Regierung die Außer¬
krafterklärung sämtlicher finanzieller Verträge
der Entente mit der Regierung des Zaren und
der Regierung Keoenskis vor . Die Verbündeten
haben seit Kriegsbeginn in Rußland säst 14
Miliarden Franken in Warenlieferungen und
Bargeld angelegt und dieser Betrag sei durch
die Erklärung der neuen Regierung einfach
verloren.  Daß die Nachricht in französischen
Bankkreisen nicht mir Aufsehen, sondern sogar
Bestürzung hervorgerufen habe, sei begreiflich.

Günstiger Fortgnng
Stockholm,  10 . Dez. Der Berichterstatter

von „Hufvudstadsbladet" berichtet aus Peters¬
burg,  daß dort kein Zweifel darüber bestehe, daß
die Verhandlungen mit Deutschland zu  einem
günstigen Abschluß  führen werden, weil die
Maximal iften, wenn es notwendig erscheinen sollte
und ihnen keine andere Möglichkeit bleibt, zu
weitgehenden Zugeständnissen bereit sein werden.
Nach den bisherigen Erfahrungen der Berichter¬
stattung kann man annehmen, daß die Aeußerung
dt« Meinung der Kadettenkreise wiedergibt . Der¬
selbe Berichterstatter meldet, daß die Armeekomi-
tces, die bisher gegen einen maximalistischen Fric-
denSschluß gewirkt haben, alle» Einfluß auf die
Soldatenmassen verloren haben. Viele Komitees
sind bereits umgewählt.

Die Friedenspolitik der Bolschewiki
Stockholm,  7 , Dez. (W. B .) sBcrspätet ein-

getrvsfen.) Meldung der Petersburger Telegraphen-
Agentur . ,,Prawda " das Organ der Bolschewiki,
teilt mit, daß die Clique der Kapitalisten und Be¬
sitzenden versuchen werde, in der verfassung¬
gebenden Versammlung  durch die Macht
deS Kapitals die Sache des Friedens und
der Freiheit zu stören  und die Macht des
Volkes zu brechen. „Prawda " warnt davor, mit
dem Feuer zu spielen und hält den Bürgerlichen
das traurige Beispiel Duchonins vor Augen. der
gegen das Volk unterlag „Die Maste des Volkes
muß ihren klaren Blick bewahren und darf sich
nicht täuschen lasten, Nieder mit allen, die es wagen
werden, gegen die Demokratie . aufzutreten ."

Dasselbe Blatt drückt bei ' Besprechung deS
Waffenstillstandes auf allen Fronten die Befürch¬
tung aus , daß die verbündeten Regierungen die
Proletarier und die Bauern des Verrates beschul¬
digen werden. Jubezug auf das Kapital der
Alliierten  wird das ruffische Volk ein Ver¬
räter sei», indem es sich weigert , die Interessen der
Kapitalisten der Alliierten zu verteidigen . Das
Blatt sagt:

.Die BolkSmasicn m den alliierten Ländern
wissen, daß wir für sie kämpfen. Die Arbeiter
Frankreichs , Englands und Italiens werden da¬
rüber urteilen , ob wir es sind, die Verrat üben an
den Interessen der VolkSmaffen aller Länder, wir,
die wir für einen Waffenstillstand und einen all¬
gemeinen Frieden kämpfen, oder Lloyd George und
Elcmence«», Sie Verteidiger des Weltgemetzels, die
den strategischen Kombinationen der militärischen
Befehlshaber Gehör geben."

Da § Blatt richtet dann einen lebhaften, warmen
Appell an die Völker Deutschlands und
Oesterreich - llngarns,  mttznwirken am
Friedenswerk . DaS Blatt befürwortet den Ge¬
danken der UnabhängigkeitserklSrung
der von Rußland mit dem Ausrande abgesMossencn
Staatsanleihen und die Einstellung der
Verzinsung und Amortisation  der An¬
leihen. Das Blatt begründet dev Gedanken damit
daß das rnsiistde Voik niM verpflichtet sei, jährlich
rund eine Milliarde Rubel als Tribut dafür zu
zahlen, daß es in den Kriea des internationalen
Kapitals hineingczoqen worden sei.

Krqlenkos Ausruf
Petersburg.  8 , Dez, (W, T.-B, Nichtamtlich.)

Meldung der 'Petersburger Telegraphen-Ageatur. Ober¬
befehlshaber Krhlenko  hat über die Aushebung des
gegenrevvlntionSren Hauptquartiers die folgend; Kund¬
gebung an die Mannschaften Und Seeleute gerichtet:

Witebsk,  20 . Nov.
Ich bin an der Spitze der revolutionären Truppen

in Mohilow eingerückt. Das von allen Seiten nm-
xingelte Hauptquartier hat sich ohne Kamps ergeben.
Das letzte Hindernis zur Erreichung des Friedens
ist gefallen. Ich kann die traurige Tatsache der Er¬
mordung des früheren Oberbefehlshab-rs Tuchonin
nicht mit Stillschweigen übergehen, Ter Haß des
Volles hat über di« Stränge geschlagen. Trotz allen
Versuchen, Du chonin  zu retten, wurde ec aus i>m

Wagen gerissen und getötet.  Tie Flucht
d«S Generals Kvrnilow am Borabend des Falles des
Hauptquartiers war die Ursache der Msschceitnng.'n!

Kameraden! Ich , kann die Befleckung der Fabne
der Revolution nicht zulassen. Derarttge Handlungen
müssen aus das strengste verurteilt werden. Seid der
errungenen Freiheit würdig. Befleckt nicht die Macht
des revolutionären Bottes, das kühn im Kampfe,
großmütig als Sieger sein muß!

Der Oberbefehlshaber: Krhlenko.
Gleiches Gehalt für alle Beamte

Petersburg,  2 , Dez. (W. B .) Meldung der
Petersburger Telegraphen - Agentur . (Verspätet
eingetroff-'n.) Das Volkskommissariat fetzte für alle
Staatsbeamte das gleiche Monats¬
gehalt  in Höhe von 500 Rubel fest. Verheiratete
erhalten eine monatlich: Zulage von 100 Rubel.

Abdankung des Königs von Rumänien?
B u d a p e st, 9. Dez. Hiesige Blätter verzeich¬

nen eine Bukarester Meldung / daß konservative
Parteiführer sich zn Besprechungen zusannncu-
gefunden haben, um Rumänien aus seiner Not¬
lage zu retten . Die AbdankungdesKönigs
Ferdinand zn Gunsten seines SohneS
Karl  soll mit zu den Plänen gehören.

Man gibt Rumänien ans
Gens,  0 . Dez. Ter „Temps " meldet, Bra-

t i a n u habe gegen den Beschluß eines Waffen¬
stillstandes Einspruch  erhoben . Das franzö¬
sische Ministerium deS Aenßeren habe in der halb¬
amtlichen Presse erklärt , bei der Unmöglich¬
keit,Rumänien Hilfezubringen,  bl :ibr
nichts übrig , als sich mit dem militärischen Aus¬
scheiden auch dieses Ententestaates abzufinden.

Di « Rumänen verhandeln
Wien,  7 . Dez. (W, B.) Meldung des Wiener

k. u. k. KorrcspondenzbnrvS: Zu der Wiener amtücknm
Meldung, daß der Oberstkommandierend: der rus¬
sisch - rumänischen Truppen  xwsl .en Tnctr
und Schwarzem Meer dem österreichisch-ungarischen
Oberstkommandierenden vorschlng, über einen W a s -
senstillstand  flu verhandeln, wird dem Renter-
schen Büro Malge in Lyndon amtlich erflärt, daß
an dieser schändlichen Erklärung kein wahres Wort
sau Die Widerlegung ändert an der Tatsache, daß
iDerhandlungen über einen Waffenstillstand an der
rumänischen Front einschließlich der rumänischen Trup¬
pen heute beginnen, nichts.

Ein bemerkenswertes Eingeständnis
Folgende interessanten Sätze stammen ans cmer

Broschüre, betitelt „Wer braucht den Krieg ",
tMchc von der russischen  sozialdemokratischen Ar¬
beiterpartei ansgcarbeitet wurde und an der Front
verbreitet wird:

1. „Tie Engländer sind angeblich zum „Schutze
BllgrenS" m den Krieg getreten, gegen den „deutschen
Militarismus ", So sagen sie es. Aber was macht
die Königlich englische Regierung in der 4,at? Wo ft-
nur kann, nimmt sie tzen Deutschen Kolonien, lelbst-
verständlich ohne diese Völker zu fragen, ob sie Ten sche
oder Engländer sein wollen. Ja , Belgien, Bstgien,
aber vorlänsig muß man noch fremde Länder einslecken.
Ferner : Dle englische Regierung beschimpft den preu¬
ßischen Militarismus Und führt ihn selbst bei fick ein.
lieber 5000 Sozialisten sitzen in England in Ge¬
fängnissen.

2. Die Franzosen haben zur „Befreiung des deut¬
schen Volkes" das Schwert gezogen, dabei haben sie
solche Unterdrückungsmaßnäbmen bei sich eingeführt,
wie Frankreich sie lange nicht gesehen hat,

3. Und England? Was hat das alles für Völker
unter seiner imperialistischenRegierung unterjocht?

4. Und wenn wir an all die Soldaten denken, die
Frankreich und England auS den Kolonien heran-
tra^spotticrt chabev? 'Amerikaner, Inder ustv„ für was
für ein Vaterland rämpien diese Leute?

5. Man sagt, der Deutsche ist unser Gegner. Ern
Tier. ■Wann hat sich der Deutsche im Frieden als
Tier gezeigt? Er ist ein Mensch wie alle anderen.
Di : Russen schicken ihre Kinder nach Deutschland,
Um Nr lernen, dort ist da- Leben besser geregelt. Der
Russe kann beim Deutschen was lernen: unser: Ar¬
beiter sahen, daß der Arbeiter in Tenffchland mehr
verdient, gebildeter ist, Zeitungen dort frei erscheinen,
daß dort nicht ir :r Versammlungen der Kapitalisten,
sondern auch der Arbeiter und Bauern stattsindcu.

Auch Griechenland?
Genf,  8 . D̂ez. Ter „Temps " meldet, daß

seit Mittwoch die Gesandten Rumäniens
in Paris und in London ohne i.ed e Ver¬
bindung  mit der rumänischen Regierung seien.
Das letzte Staatstelegramm aus Jassy vom
Dienstag enthielt leinen Himveis auf Waffen-
stillstandsverhandsimgen an den rumänischen
Fronten . Es hrachte den Gesandten deshalb auch
nicht die erwünschte Widerlegung der von den
Mittelmächten verk retteten Nachrichten, daß das
rumämsche Heer sich au den Waffenstillstands-
verhandlungrn beteiligt pdbt.  Sollte Rumänien
eincn^ Waffenstillstand eingehen, so würd " auch
dos Abkommen der Entente mit Grie-

Montag , I » . Dezember I » l-

chenland hinfällig  und Griechenland müßt,
gleich,falls aus den Berechnungen der Ententi
ausgeschicden werden.

Die Erfolge zur See
Bier Dampfer versenkt

Berlin.  8 . Dez. IW. T . B. Amtlich.) Durch
die Tätigkeit unserer U-Bo»te wurde« auf dem
nördlichen Kriegsschauplatz  wieder ««
vier Dampfer versenkt,  darunter ei«
Dampfer, der auS stark gesichertem Geleitzng her.
ansqeschostcn wurde, könne der bewaffuete frauzö,
fische Dampfer „Pomone"

Weitere 11 Mt Tvuue«
B e r l i « . 10. Dez. «W. T . B. Amtlich.) Durch

unsere U-Boote wurde« im Sperrgebiet «m E»g-
land neucrdingö 11090 Bruttoregister»
tonne»  versenkt . Einer der versenkten Dampfer
wurde aus einem gesicherte« Geleitzuge herans-
aeschosseu, bei einem anderen konnte Bwasf»un^
fcstqestellr werden.

Kleine politische Rachnchten
Erhöhung der Personentarise?

Köln,  8 . D-z. Ter Landeseisenbahnrat befaßt
sich zur Zeit mit einer Vorlage , die eine Erhö¬
hung der Personentarife  als bauernde
Einrichtung vom 1. April nächsten Jahres an in
Aussicht nimmt . Zum Unterschied von den neuen ;
S .hncllzugsznschtägen, die nur so lange dauern
sollen, wie die Schwierigkeiten des Gnterverkeyrs '
bestehen, dessen Entlastung sie herbeiführen sollen,
ist die neue Einrichtung eine fiskalische Maßregel. ;
Sie hat den Zweck, die Steigerung der Betriebs - ,
kosten wert zu machen. Wie die „Köln. Ztg." erfährt , '
wird sich die Erhöhung einschließlich der bisherige»
Steuer ans ungefähr ein Fünftel  insgesauit
belaufen.

rft'

Berlin,  8 . Dez. (Das Gemeindewahlrecht .- 1
Ter verstärkte Gemeindecrusschuß des Abgevrd- >
netcnlmnse? hat beschlossen, dem Hanse die An- ^
nähme be3 Antrages zu empfehlen , in dem um ^
einen Gesetzentwurf ersuchst wird , der den Ge- j
mcrndebeaniten , Bvlksschullehz-ern , Geistlichen, :
Kirchendienern, richterlichen-, st aatso nw altschrft - 1
sichen- und Pvlizeibeamten das passive Gerneinde- ;
Wahlrecht dringen soll . Eine Eingabe um Ab - l
Linderung des Gemeindewablre chts  rm- !
tcr Beseitigung der Nasseneinleilurkg und der i j
öffentsich-v Stimmenabgabe wurde abgesetzt,
da die Regierung erklärte , zur Zeit dazu nicht |
Stellung nehmen zu können und weil man erst l
die Gestaltung des Landtagswcchlrechsts ablvarhen « s
tvill.

Ms aller Welt
Karlsruhe.  Die badische Eisenbahnverwah

tun 'g hat im Hinblick auf die mancherlei Miß¬
stände und die in der Oessentlichkeit laut geworde¬
nen Klagen mit sofortiger Wirkung angeordnet,
daß Arbeiter und Arbeiterinnen in den Zügien
Unbedingt getrennt  zu belördern sind.

Sieg bürg.  Ein Westerwälder Bauer ver-
langte in .einem Schubladen dahier ein Paar
Schuhe. Zuerst wurde ec mit Bedauern , und als^
er nicht weichen wollte , rrtit schroffen Worten
ab^ewiesen. „Ich habe zehn Pssmd frische But¬
ter bei mir , die ich ^crn in Zahlung gebe,"
sagte der Bauersmann , und sofort änderte ssch
der Geschäskston und eS erschienen einige Paar
Sckiuhe. Als sie nicht paßten , führte die Ver¬
käuferin den Bauer in ein Zimmer , das große
lDorräte Ln Schuhen und Stieseln enthielt . Für
ein Paar Arbeitsschuhe wurden 90 Mark gefor¬
dert , wogegen er für seine Butter 10 Mvrk ver¬
langte . Als die Geschäftsinhaberin sich handeV-
einig erklärte , zeigte „der biedere Sandmann"
seine Erkennungsmarke als Geheimpolizist und
beschlaMahmte das ganze SchUhlager.

Essen,  5 . Dez. Ter 82 Jahre alte Schlosser
Alfred Schulze, ein gefährlicher Verbrecher , setzte
seiner Verhaftung starken Widerstmrd entgegen
und bedrängte den Polizeibeamten schwer. Bei
dem Kampfe wurde der Verbrecher erschossen.

Essen,  8 . Dez. Hier wurden große von
Beamten des Kohlensyndiskats  in Ber-
bindurlg mit Kohlenschiebungen vorgenonuneue
Lebensmittelschiebungen ausgedeckt. Es wurden
ganze Eisenbahnzüge mit Lebensmitteln ver¬
schoben und gehandelt , u . a. 10000 Zentner Zucker,

Brandstifter
Roman von Heinrich Tiade«.

(». Fo t ktzmig' . i? a<kdruck fc« 6ottn.)
„Bin ich denn vielleicht nicht ehrlich, he?

Doch, ich sage dir, ich bins — sogUt wie einer.
Mer man br «« cht nichts zu übertreiben . Die
paar FöancS , die der Junge von Belgien mitge-
fbracht hat , hätte er nicht gleich dem Metzger und
Mcker in den HoK Wersen brauchen — daS ist
meine Metmmg . Und nun hol' uns etwas zu
jeffen."

„Ja ja , was soll ich denn kaufen?"
Ein fieberhafter Eifer war auf einmal über

die Frau gekommen. Mit hastigen Händen streifte
sie den alten .Kittel ab , den sie trug und zog
ein reinliches Kleid an . Dann wuscht sie sich
Und begann ihr augenscheinlich schon lange nicht
prehr gekämmtes Haar zu ordnen.

„So sag doch, was soll ich kaufen?"
Kauf was du willst und was du kriegen kannst.

Fleisch und Brot und Milch —"
,Mas meinst du — auch mal wieder Kaffee?"
„Natürlich auch Käsfee. Ich werde dir übri-

gens heute Kaffe« mitbringen aus der Stadt,
soviel du haben rsillst ."

,fWas sagst du ?" Die Frau hielt erstaunt
inne , ihr Ha«r zu kämmen. „Ja — aber — wie
viel Geld hast du denn noch?"

„Noch hundert Mark ."
Der Marm warf sich im Bette herum , daß die

gebrechliche Lade in allen Fugen krachte. Nun
er die Augen auf die grangetünchte Wand ge¬
richtet hatte und er den verwundert fragenden Blick
seines Weibes nicht mehr fühlte, konnte er freier
sprechen.

„Noch hundert :Vd«rk."
„Hundert Mark — und die dein Eigentum

find ?"
„Mein Eisrnttrm — zum Teufel , jawohl ! Aber

halt ' den Mund davvn , doch sag" ich dir , Frau!
Sonst gibt« Riesenfpekrakel!"

Im nächsten Augenblick stund das Weib neben
dem Bette und beuchte sich über den Mann.

^Herrschst — du tz«st doch nüüt —JU&m», hast

du das Geld ehrlich verdient ? Das fehlte uns
noch, wenn sie dich eines Tages f.' stsetzen!"

„Willst du wohl schweigen!" schrie der Mann
sie an. „Was lieißt ehrlich verdient ! In meinen
Augen ist's ehrlich verdient , weil ich dafür ge¬
arbeitet habe. In den Augen des Staat »aruvolts
ist es nicht ehrlirl, verdient . Hör ' zu, aber halt'
den M'und, das sag' ich dir noch einmal . Alle
Welt weiß, daß ich seit zehn Jahren Fuhrmann
der elrrlichsten Firma der Stadt bin . Grohlmann
und Pfeiffer handeln schon seit fünzig Jahren
mit aller Maren ; ihre Wftren sind gut und
billig imd ich bin Fuhrmann , der die Waren von
der Stadt auf dis verschiedenen Dörfer in
der Umgegend zu fahren Hai. Und der Fuhr¬
mann ist so gut tvie die Firma , das wissen
alle . Und heute — nein , gestern Abend habe ich
sogar mit unserem Bürgermeister und dem Gen¬
darmen Reuter aus einer Flasche Kümmel ge¬
trunken . Das wissen alle , daß Grohlmann und
Pfeiffer und ihr Kutscher Bertrams zuverlässig
.sind. Das wußte auch einer , der andere Geschäfte
macht — weißt du — Grenzgeschäfte. Wenn
du früher für deinen Vater nach Schierlingen
auf den Schtveiuemarkt gingst , was tatst du dann
auf dem Rückweg?"

„Ich brachte ein Paar Wund Kakao oder —
dies und jenes mit über die Grenze . Aber ich
hätte es nicht getan , wenn ich!nicht gewußt hätte ."

...Hattest du dabei kein böfe? Gewissen? '̂
„Angst hatten wir , bis wir über die Brücke

waren ."
„Nun hör ' , ich kenne einen Mwnn, der das¬

selbe tut , was ihr damals tatet — aber im großen
J >ck> wußte es schon lange , doch was gmgs mich
an . Ich bin weder Zvll beancher noch Gendarm.
Und ich sehe manches, worüber ich das Maul
halte . Na. vor ein paar Wochen — da faßen
wir ural bei einem Glas Bier in der Stadt —
jener Mami und ich. Und da rirckbe er denn
dicht an rn»ch> lMwan. Er fragte mich, oft das
schwere Arbeiten mir denn auch wtrs rechtes ei*-
brächte . Er meinte , ich sei ein Esel, daß ich mich
für wenige Groschen so abplackte, wo man schönes
Gerd ohne viel Arbeit verdienen könne. Darauf
jagte ich denn, daß ich sehr gerne solch ei»

'schönes Geld verdienen möchte. Ta rückte er
denn heraus . Es haperte mit der Gelegenheit,
die aufgestapcltcn Schmirggelwaren immer recht¬
zeitig weitexzuschaffen. Ta sollte ich demc mit
meinem Fuhrwerk jede Woche eine Partie mit
in die Stadt nehmen und an einer bestimmten
Stelle äbgeben . Nichts leichter als das . Konrmts
heraus , dann giblS ein paar Monate Gefängnis.
Doch warum solls herauskommen ? Kurz und gut,
ich Hab' ja gesagt. Heut' vor sechs Wochen habe
sich die erste Fuhre unternommen . Alles hat immer
geklappt — und gestern 'habe ich meinen ersten
Lohn gekriegt — fünfzig Mark . Und der Rest
von hundert Mark liegt henke in der Stadt
für mich zum Ab holen bereit ."

Tie Frau hatte sich neben den Mann aus
den Betttand gesetzt. Ihre 'Gesichtstzüge hatten sich
merwürbig veränoert . Sie waren lebhafter und
gespannt worden . Nun sie sauber gewaschen
und gekämmt war und in einem reinlichen Kleide
steckte, machte sie einen ganz anderen Eindruck,
als vorher in den schmutzigen, zerrissenen
Lumpen.

„Unehrlich ist die Dache doch, und gefährlich
dazu, " murmelte sie nach! .einer Meile des
Schiv eigens.

„sstfährlich , den Teufel auch !" brummte der
Mann . „Alle krumen Wege sind gefährlich. Doch
sage selbst, willst du mit den Kindern dein ganzes
Leben lang so durchhungern ?"

Tie Frau schüttelte sich.
„Lieber sterven mit vir und den Kindern.

Schau , gerade heute Morgen bin ich so recht
-erzweifelt gewesen. Es geht jetzt wieder in den
Winter hinein und lvir ha'ben ni-chts zn brennen
und zu beißen . Denn von deinem Verdienst kön¬
nen wir mit den vreleu Kindern nicht leben,
ohne bitteren Hunger zu leiden."
, „Das ist jetzt anders geworden," stieß der
Mann hastig hervor . „Geh' jetzt mal erst und
kauf' ein . Nachher mutz ich in oie Stadt ."

Als die Frau ge»angen war , sprang er aus
dem Bette und riegelte die Wre zu. Tann griff
ex in die Matratze seines Bettes hinein und
brachte oie Brieitälvche des Ermordeten hervor

Mit bdoenden Fingern wühlte er in dem Inhalt ;
umher . Den Briefen schenkte er keine Beachtung , !
sondern nur den GeLscheinen . Das ganze Päck- •
chen, die braunen und vlauen GeLscheine, zerrte
er hervor und breitete sie auf dem Tische aus.

„Tausend — und tausend —- und nochmals |
tausend — — Herrgott im Himmel, laß . mich :
liiftit wahnsinnig werten ' — Nein, sth kawnS
nicht zählen —' all oie Taufender — Und ' die
Hunderter — so viel Geld, so unbarmherzig viel s
Geld ! Gott im Himmel, soviel Hab'» ich>ja gar ^
nicht gewollt ! Ich wünsche es wäre iveniger — |
viel weniger — halb soviel ! Das viele Geld
würgt mir den Hals zu Ho, lvas fange ich nur j
damit an ! llnd ich kanns doch nicht wieder zurück- j F
bringen . Der Tote liegt ja nicht mehr anr Kilo- ^
Uieterstein — Herrgott , wenns herauskäme —
Wenns eines Tages herauskäme — .v, ich müßte
sicher ins Zuchthaus ! Ob sie ivvhl glaubten ^ ich !
hätte den Mann erschlageri» dem ich das Geld
abgenommen habe ?"

Er griff sich nüt den beiden Händen in dar
struppige Haar , wie verz'iveiselt.

„O, ich darf nichts mehr trinlen — keinen ^
Schnaps mehr — und kein Bier . Damit mein
Mund mich nicht verrät . Ich nulß, klug rmd
verschwiegen sein — und jedes Wort auf die
Wagschale legen. Und niemand darf erfahren , \
daß ich auf einmal so viel Geld lwbe. Auch l
die Frau nicht. Ganz allmählich muß ich damit
hcwauslommen. Alle müssen glauben , ich hätte es
langsam verdient — mit dem Schnruggel meinet¬
wegen. Das ist ja nickt so schlimin als das '
— das Schreckliche. £ , ich kanns noch gar nicht ^
glauben , daß ich den Mut gefunden habe. Wie
ein wilder Traum ist mir das . — . Aber ' — j
schön ist es doch — ein richtiges Glück. Hei, !
das Geldchen — das schöne, liebe Geldchenl Jetzt \
hat alle Not ein Ende. Diesen Hunderter werde
ick> heute in der Stadt wechseln. Dafür kann
die Frau 'ne ganze Masse kaufen. Und nächste
Woche wechsle ich wieder 'neu Hmiderter . Wo¬
hin nur mit der Brieftasche ? Ha, ich weiß !"

(Fortsetzung folgt .).
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iio  Waggons WeißPphl , 500 Doppelzentner Wer-
zenmeyl usw.
, , e i P z i g . Der große Elefant des Zoologi¬
schen Gartens , der sonst mit seinen Kunststücken,
Zuug und Alt erfreute , ist nun auch ein Opfer
be» Krieges geworden . „Nelly " — es war eine
Elefantendame — machte zu große Ansprüche
hinsichtlich der Ernährung , sie mußte deshalb
getötet werden und ist in den letzten Tagen „mar-
fenfret im „ Thüringer Los " verspeist worden.

B - rlrn.  Eine Berliner Nachrichtenstelle teilt fol¬
gend^ mit : Bor dem Schiedsgericht der Metallindustrie
Ilagtm mehoere Arbeiter über verminderten Berdienst
kn Stückarbeit . Es wurde dann festgestellt, daß der
" ^ lne Arbeiter wöchentlich im Akkord 330 Mark ver-

küte , und das war den Klägern tzu wenig, weil sic
schon 3a0 Mark und darüber in der Woche erhaltenyatterr.

Die sozialdemokratische Kousumgenosien-
schaft Groß -Berlin , die auch zahlreiche bürgerliche Mit-

Reihen zählt und heute annähernd
20 M0 Kwnden versorgt , ist in die Hände der un¬
abhängig en  G e n o s se n übergegangen , und zwar
rnjolge einer kräftigen Bearbeitung der Parteigänger
Und dank der Gleichgültigkeit der Mitglieder . Bon
dm vielen tausend Mitgliedern sind mir 1400 zur
Generaiveiüammlnng gekommen. Davon stimmten für
kg,radikale .̂nte 1020 und für die Liste der voin Ge-
nossenschaftsrat vorgeschlagencn Kandidaten der Rich¬
tung Schndemann 279 Mitglieder . Tie radikale Oppo-
Ntum hat gesiegt und ivird nun die Herrschaft inGroß -Berlin antreten . '

©tarnt er  fl , 4. Dez . Gestern abend würde
in Mitte von Starnberg der Gendarm Hofmann
Von ernem Einbrecher , den er verhaften sollte,
erschossen . Der Täter entsloh . Er gab sich als
^ager Rommel aus Murnau aus . Die Persvn .il-
angaben erwiesen sich als falsch. Man glaubt , daß
f e.r  Entkommene bet Villeneinbrecher ist , der
seit längerer Zeit Starnberg und die umgeben-
den Orte unsicher machte.

Dunzbruck ? . De » (Ein falscher Oberleutnant
£Li £ ‘ Postamt  des be-
kannten ^ umbrucker Vororie ? Willen erschien gestern
Abend ein angeblicher Oberleutnant mit einer Mjlrtär-
pai rouü le und forderte die 'Aushändigung aller ein-

&n biteutet: Postmeister verweiq.rte
E 'W die Uebergabe und rettete dadurch der Post

Betrag twn 131700 Kronen , der sich in den
B ^ t-ln befand. Wie sich nämlich herausstellte , war
der .MerlAcknant " kein Offizier , sondern ein
^Wandler , der nach bekannten Mustern „arbeiten"

Die Drei Punkte-Brüder!
Aus demRheingau,  6 . Dezember.

Die Russischen Enthüllungen bestätigen das frühere
Gerücht, daß Italien sich in den Abmachungen mit
teÄüJ * bl? Ausschluß des Papstes  von 5m
rtnmnreverhandlnngen ausbedungen habe
. . Gerücht hatte von vornherein sehr viel Wahr-
fchermichkertsnr sich aus zwei Gründen . Erstens hat
galten sich am Päpstlichen Stuhl schwer versündiat:
^wissm ^ Schuld bewußt und hat ein böses

Es fürchtet, den Einfluß des hl. Vaters , den es
qF  der Kirche unbedingt notwendigen
Freiheit beraiwt hat, weswegen derselbe die von der
italienischen Regierung geschaffene Lage nie und
mnuncr anerkennen kann. Italien krankt an einer
wTÜf?1 Ixmaxbai  kann , solange dem
Aabst als Stellvertreter Christi die von Gott qe-
M>Ilte Freiheit nicht zurückgegeben wird . Der Rävbe-
tmrd fernes begangenen Raubes nie froh Werden können.

^ Ä nt  göttliche Vorsehung uart eine
rathoirsche Christenheit gM.

fo 3-waltig gestiegene Ansehen
des Papstes steigerte rm gleichen Maße die Unruhe,
dwQualen der italienischen Machthaber . Sir suchten
desweg« , Schuh bei der gottlosen französischen und
der gottvergessenen englischen Regier mg . Aber Teost
wird Italien bei der Entente noch weniger finden,
als — Kohlen ! Dir Ma -A der Entente beherrscht
so wenig die Welt, daß sie nur bei Wilson Rettungtzu finden lwfft.

Aber t« s Ansehen des Papstes geht weit über die
Grenzen der Entente hinaus ; das kann sie nicht
hindern . Die Soldaten , welche dem Papste Lind--
rnttö ihrer Leiden verdanken, werden seinen Ruhm
verkünden. Tie Bemühungen des Papstes um Linde¬
rung des Elendes der Völker, um Beendigung des
Wa-eges, srnd auch in nichtkatholischen Kreisen leb¬
haft begrüßt Und mit den besten Segenswünschen be¬
gleitet worden . Es dämmert der Welt wieder die Er-
kEltnis , daß die Welt keinen zweiten Mann von
solch weitem moralischen Machtbereich hat . Das weiß
imd furchtet Galten und suchte sich deswegen bei d>r
EnteMe gegen päpstlichen Einfluß sicher zU stellen.
IWer die Entente wird den Frieden nicht diklierm

wird auch Nicht entscheiden, ioer bei dem Friedens¬
schluß gehört wird.
. Der Aoeite Grund für das Verhalten Italiens
gegenüber dem päpstlichen Stuhl liegt in dn hin¬
reichend bekannten Tatsache, daß die Logen von London,
ParrS und Rom die geistigen Triebfedern des Welt-
kneges sind. Weltbekannt ist die Taffache, daß die
Loge Italien jn den Krieg hineingez>-rrt hat : nicht
minder bekannt rst die Tatsache, daß die Loge dm
geistige Urheber der Beraubung des päpsttichen Stuhles
durch Jlalim ist. Deswegen war es ganz natürlich,
daß bre „Brüder " in Rom bei den '„ Brüdern " in
Paris und London L-chutz suchten.

Ist ihrern Streben nach Welth-rrsch- st kennt die
Loge nur einen  Gegner : den Pacht beiw. die katho¬
lisch!: Kirche. Ter Sieg über di- Astittelmächte (die im
Ganzen noch auf dem Boden des Christentums stehrn).
war in ihren Augen der Sieg über das SMiptbellwerk
des Christentums : die katholische Kirche, den Papst.
Die blinde .Hartnäckigkeit, mit welcher die Entent-
trotz aller erhaltmen Hiebe ihr Zick verfolgt , einer 'ei.
ob Millionen Menschen sich verbluten , ob gurtr BKstr
zugrunde geherl, hat ihre Sauqwurn :ln in der Log-.
Sie ist die Mucker der Lüge. Ti « Völker aber , welche
sich von der Loge belügen , betrügen und leiten lassen,
iverden einen bitteren Kelch zu trinken haben Christ
oder lÄuffchrist — das ist der wahrste, wenn auch
sorgsälltigst verborgene Schlachtruf des gjrcn Wc t-
IricgeS. Spektator.

Aus der Provinz
Eltville,  7 . Tez . Herr Verwalter Dieferl-

'hardt  verkaufte 15 Halbstück 1917er Rauen-
thaler zum Gesamtpreise vvn 75000 Mark an eine
Weinhandlmrg in Brandenburg .— Dieselbe Fir,ua
erwarb die 1917er Weinkreszenz der Weinguts¬
besitzer Nik . Schwank , Eckerich und Offen-
st ei  n . Preis 8500 Mark per Stück.

Geisenheim,  8 . Dez . Herrn Rittmeister
Grafeir v. Ingelheim  wurde vom König fctoit
Bayern die Krone zürn Mlitzärverdienstorden mit
Schwertern verliel -en.

!5aub u s eschlb « ch, Tez . Bei der Bürger-
»tefftertvahl wurde der seitherige Bürgermeister
Wichelm N r ckc l , zum drittenmal einstimmig
wicdergewählt.

Limburg  a . d. L„ 5. Dez. Unter Beteili¬
gung von 180 angesMossenen Äenossensch « sten
mit über 300 Vertretern , hielt der Nassauer stiaiff-
,eisenverband zu Frankfurt am Main seinen Ber-
barrdstag ab . Nach dem Jahresbericht des Ber«

bandsdirektors Dr . Nolden hielt der Direktor
des Generalverbandes der deutschen Raiffeisen-
genossenschasten in Berlin , Regierungsrat Dr.
Rang einen Vortrag über die Bedeutung der
Genossenschaft für die Wiederaufrichtung pnd För¬
derung der landwirtschastlichen Betriebe nach dem
Kriege . Der Berbandstag entsprach in seinem
Verlaufe der außerordentlichen Entwickelung,
welche der Raiffeisenverband und die mit ihm
verbundene Filiale Frankfurt a . M . der Land¬
wirtschaftlichen Zentraldar elm - kasse für Teu .sch-
land im ganzen uno in ihren Gliedern während des
Krieges genommen haben.

Diez,  8 . T-ez. Der Magistrat gibt bekannt:
Wegen Mangel an Klebstoff  werden Bekannt-
maichiungen der Lebonsmittclstelle nicht mehr an
den Plakatsäulen , sondern in den Lgden von
Geschäften ausgehängt.

Montabaur,  7 . Diez. Auf Einladnng der
Militärbehörde wird Hert Volksvereinssekretär
Roth im Januar 1918 eine lOtätige Frontreise
nach dem wcstliichen Kriegsschauplatz antreten und
dabei auch an Truppen in Champagne Und Ar-
gonnen tvunfchgemäß .Vorträge halten.

Weinbau
t . Aus dem Rheingau,  5 - Tez - Es ist

Winter geworden , Schnee und Kälte haben plötz¬
lich heftig eingesetzt . Es ist noch cffvas früh,
nicht gerade lstnsichtlich der Jahreszeit , aber um
so mehr in Betreff der Arbeiten in den Feldern
und Weinbergen , woselbst noch sehr viel nach--
zuholen ist . Gern würde in diesem Jahre mancher
.Mnzer seinem Weinberg eine reichliche 'Tüii-
gung gönnen und auch gern >die geforderten
hohen Preise bezahlen , wenn nur Dünger über¬
haupt zu erlangen wäre . Ein Waggon Stall¬
mist , welckzer srftlst 90—100 Mark kostete, wird
heute mit 300 —350 Mark bezahlt . Dabei ist
die gelieferte Ware nicht immer einwandsfrei,
cs fehlt den Viehhallern an Stroh und'  das
magere Futter kann keinen kräftigen Mist liefern.
Auch die chemischen Dünger sind teuer und nur
schwer zu haben : es wird somit mamher Wein¬
berg aus die Düngung warten müssen , chis zu
einer künftigen besseren Zeit . Die gegebene An¬
regung , mehr Komposthaufen anzulegen , ist wohl
zu beachten , es kantr auf diese Weise mancher
Waggon fremder Dünger erspart werden . — Das
Mostgeschäft geht nicht so lebhaft als allgeniein
erwartet wurde . Der Handel ist den hohen Preisen
gegenüber doch sehr zurückhaltend . Es ist eine
kritische Zeit zwischen Krieg und Frieden . Noch
weiß man nicht , wie die Würfel fallen werden
und somit ist es für den Kaufmann schwer,
eine einigermaßen sichere Kalkulation zu machen.
Man hofft , ja in Winzerkreisen fest, daß sich die
Preise halten werden und möchten es in ihrem
Interesse wohl wünschen , aber wer gönnt nicht
auck) dem bescheidenen Bürger seiner Schoppen
für einen erschwinglichen Preis?

Aus Wiesbaden
Jahrmarkt im Kurhaus

Die Lokalabteilung des „ Kaiser- und Volksdank"
ist unermüdlich tätig in der Herbeischaffung von Geld¬
mitteln , um damit unseren Feldgrauen eine Weih¬
nachtsfreude bereiten du können. Tie hintw tms lie¬
gende Festwoche fmdet ihren 'Abschluß in einem
Jahrmarkt,  der gestern vormütag 11 Uhr cröfmet
und heute fortgesetzt wird . Viele geschickte Hände waren
tätig , um den Kilppelraum und die linksseitigen Ge-
'scklschaftssäle in einen „Meßplatz" umzuwandeln . Ver-
kaufsstand reiht sich an Ber 'aafsftand . eine angenehnte
Abwcchjelung erfahrend durch das Glücksrad . Schieß¬
stand, Photograph . Meliers , Wiener Wurstvratl , Er¬
frischungsräume usw. Hinter dem Verkausstische harren
unsere Künstlerinnen und Damen der ersten Gesell-
schaftekrnse des Augenblicks, ihr „Geschäft " eröspeen
zu können. Zur Eröffnungsfeier hatte sich ein distin¬
guiertes Publikum eingefunden ; ivir nennen nur : Prin¬
zessin Friednch Karl von Heffen, Prinzessin Elisabeth
von Schaumbitrg -Lippe, Oberpräsidew a . T . Hengsten-
berg, Frau Regierungspräsident v. Meister , die beiden
Herren Bürgermeister der Residenzstadt Wiesbaden,
die Vertreter der milttärischen und staatlichen Be¬
hörden usw. Exz. Generalleutuaw z. D . Krebs
hielt die Eröffmmgsrede , in welcher er auf den Zweck
der Veranstaltung hinwies . Nach einem Rimdgang
begann das „Mcßtrckben ". Tank der GeschiMchceit
der hohen Verkäuferinnen , der Pracht der Verkaufs-
gegenstände und der — Billigkeit , mß das Geld sehr
locker in den Geldtaschen, so daß am Schlnsfe wohl
über ein gutes Geschäft zu quittieren ist.

Wohltätigkeits -Anssührnug
Zu der am 17. Dezember im Kursaal statffin-

denden WvhltätigkritS -Aufführuug für die Weih-
nachtSbefcherung verwundeter und kranker Krieger
hiesiger Lazarette haben Frl . Geyersbach und HaaS,
ferner die Kgl . Hofopernsänger Herren Schützen¬
dorf , Streib und de Garmo nebst Gatffn . Die Ein¬
trittskarten lind vom Montag den 10. ab an der
Kaste des Kurhauses zunr Preise von 5, 4, 8, 2 und
1 Mark erhältlich . Im Interest « der guten Sache
wäre ein ausverkauftes Haus und ein damit ver¬
bundener finanzieller Erfolg sehr erwünscht.
Natisnalsammlung für Kunst - und Wertgegenstände

Die große Versteigerung am 4. und 5. Dezember
im Kurhaus zum Besten des „Kaiser - und Volks¬
dank WeihnachtSgabe 1617" hat die Gpsamffurnme
von 15 000 Mark erbracht.

Ausschnßsttzung der Handelskammer
Der am 5. Dezember unter dem Vorsitz des

Präsidenten der Handelskammer , Kvmmerzienrat
F . Fehr -Flack), zu einer Sitzung zusammenge-
treten « vereinigte Ausschuß (KLiegsausschußt der
Handelskammer nahm zuiiäichst nochnials kurz
Stellung zu der Frage der N e u o r d n u n g d e r
Handelskammern  und beschloß ! im Anschluß
hier'an , die in der kürzlich abgehaltenen Boll-
versaminlung festgelegte Stellungnahme der Han¬
delskammer zu dem vom HandelsMimster vor¬
gelegten Enffmirf den sämtlichen Landtagsab-
geordneten des Haudelskammerbezirks mit der
Bitte um Unterstützung der Anträge und Wünsche
der 5(>andelskammer bei den kommende » Land-
tagsverHandlungen zu übersenden . Bezüglich der
von der Handelskammer Bingen an den Herrn
Reichs ko lmnissar für Aus - und Einfuhrbewilli¬
gung gerichtete Eingabe ivegen der Zulassmrg
der Ausfuhr von Wein auch in Füssrrn,
unter Einhalffmg der vem Weircku-rsand in
Flaschen entsprechenden Preise , beschloß der Aus-
sächß die Unterstützung durch die Handelskammer

abzltlehnen . Bestimmend zierfür war für den
Ausschuß der Gesichtspunkt , daß bei dem großen
Mangel an fertigen Weinen im Inland « das all¬
gemeine Interesse zunächst eine Sicherstellung
und Deckung des Inlandsbedarfs erfordere . Des
weiteren beschloß der Ausschuß , daß die Handels¬
kammer entsprechend einein Antrag des Ver¬
eins der Wiesbadener Gasthof - Und Badehaus¬
inhaber , insbesondere im Hinblick auf den be¬
stehenden Personalmangel bei der zuständigen
Stelle für eine inöglichst milde Handhabung
der Bestimmungen über die Bes chäfti-
gung von Gehilfen und Lehrlingen
in Gast - und Schankwirtschaften  wäh¬
rend der Dauer des Krieges eintrete . Die Fest¬
setzung eines Gutachtens über di « Höhe
der Entschädigung an den Liquidator
eines in deutschem Besitz überfüllten ausländi¬
schen Unternehmens , sowie eine Besückußsassuiig
über die Vereidigung eines Sachver¬
ständigen für den Handel mit Arznei¬
mitteln , Drogen , und Cheinikalien
und für pharmazeutische Angelegen¬
heiten .und  über die Bestellung  eines ge¬
richtlichen Sachverständigen für das
kaufmännische Buchsührungswesen
vervollständigten die Tagesordnung.

Lebensmittelversorgung
Zu der in unserer heutigen Ausgabe vcrössentlicbten

Bekanntmachung über die wöchentlicheLebenöinittclver-
tcilung machen wir unsere Leser besonders daraus aili-
merksam, daß die Verkaufszeiten wegen der abend¬
lichen Dunkelheit ans den Straßen und zur möglichsten
Ersparung von Licht und .Hizung in den Verkaufs¬
räumen verkürzt worden sind. Der Verkauf schließt
künftig Um 5.30 Uhr nachmittags . Für die Abgabe
von Konjumfiscken gilt die gleiche Verkanfseinteilung
wie bei den Nährmitteln.

AnSgabc der Brot - nnd Kartoffel -Znsatzkarte « an
Schwerarbeiter

Die Ausgabe ' der Brot - und Kartoffel -Znsatzkartm
für Schwi'rst- und Schwerarbeiter , finden in der Zeit
vom 10. bis 17 . Teziember im ehemaligen Museum.
2. Swck, Zimmer 43/45 , statt . Nur diejenigen Be¬
zugsberechtigten, die im Besitze einer Broiznsatzikwffe
sind, haben die Berechtigung , aus Anffagstettung für
Einhändigmrg einer neuen Karte . Diese Brotuisatz-
karten sind erst von dem 24. Dezember ab zu benutzen.
Bis dahin erhalten die Bezugsberechtigten aus die
in ihren Händen befindlichen Ärotzusatzkartcn die ihnen
bisher gewährten Mengen.

Brennstossverteilung
Alle mit dem Bezug der Kohlen auf die November¬

marke im Rückstände befindlichen Haushaltungen , die
im Besitz einer Brennswfftarte sind, werden a-lfge-
sordcrt, die für November zur Verteilung zugckass.uen
drei 'Zentner gemischte Kohlen tfa beziehen, während
die Oktobermarke nunmehr verfallen ist. Für Teeember
werden vier Zentner gemischte Kohlen aut t«de Brenn¬
stoffkarte verausgoR . dabei ist die Bezeigsberechttgung
auf einenZeniner BraunkoUen - Brikettl ri g räumt . Für
Dezember können vorläufig nur die Haushaltungen
mit dem Anfangsbuchstaben A—K berücksichtigt wer¬
ben. Auf die ausgegebenen Brennstofs-Zuchtzkarteu wer¬
den Gaskoks beim Städt . GaAverk ansgegeben und
zwar auf K 1 : vier Zentner , auf K 2 : sechs Zentner,
aus K 3 : sieben Zentner . Diese Zusa 'Mlcngen wer¬
den wegen Erleichterung der Anfuhr für die Monate
Dezember Und Januar zusammen ausaeaeb - n. Da
die Verteilung de- Gaskoks auf dre für die Belieferung
der Zusatzmarken zugelassenen Händier Schwierigkeiten
bereitet, mußte diese Abweichung vom Kundensllstem an¬
geordnet werden. Tie Bezugsberechtigten müssen im
ehemaligen Museum , 2. Stock, Zimmer 42 , Zahlung
leisten und den Kofs beim Gaswerk abholen. Es
wird angeraten , die festgesetzte Reihenfolge genau zu
beachten, da nur dann eine ordnungsmäßige Abwicklung
gewährleistet/ist . >Äincy die Inhaber von Zentral-
heizuirgen, foloeit denselben der Bezug von 40 Prozent
des festgesetzten Bedarfs gestattet ist, sollen mit wei¬
teren 10 Prozent Zechenkoks bedacht werden. Tielr
erhalten beim Maschinenbauamt , Friedrichstraße 19,
Zimmer 30 , in der angcordneien Reihenfolge Wmächst
einen Bezugsschein auf die selbst zu wählenden Kohlen¬
händler . Eine spätere Umschreibung von einem Händler
zum anderen erfolgt nicht, daher müssen die Bezugs¬
berechtigten sich vorher mit dem von ihnen gewählten
Händler wegen Belieferung bis zum 15. Februar
1918 verständigen . -Ob eine weitere Zuweisung an
Brennstoffen für Zentralheizungen erfolgen kann, ist
fraglich. Es wird daher die größte Sparsamkeit emp¬
fohlen.

Verbrauch von elektrischem Strom
Wir machen aus die im Anzeigenteil enthallcnen.

vom Magistrat erlassenen Ortsvorschristen betr . die
Eiinschränkung des Verbrauchs von elektrischer Arbeit
aufmerksam und vettveiftn gleichzeitig auf die im Amts¬
blatt der Stadl Wiesbaden vom 7. Dezember ver¬
öffentlichte diesbezügliche Bekanntmachung des Reichs¬
kommissars für die Kohlenverteilung vom 2. Nooeml'er.
Eine Einschränkung des Verbrauches von elettrisch -m
Strom wird vorläufig nicht vorgenommen , doch läßt
der Magistrat die Bevölkerung dringend bitten , äußerste
Sparsamkeit im Stromverbrauch -zu üben, da sonst Ein¬
schränkungen angeordnet werden müßten.

Theater, Kunst, Wissenschaft
Königliche Schauspiele

Als achten Vvlksabend brachte uns das Kgl. Hoi-
theater gestern unter der- Spiffleitung des Herrn Regis¬
seurs Legal vor völlig misverkaufrem Hause eine
wohlgelungene !Auffü-hrung von Friedrich Hebbel?
„Gvges und sein Ring " . Dieses eigenarffgr , in lauter
selffam-geheimnisvoller Jnnenhandlung sich beirrqende
Seelendrama stellt an die Kunst der Darsteller —
ähnlich wie Goethes „Jvhigenie " — die höchsten An¬
forderungen . Am schwierigsten ist hier wohl die Rolle
des 'Königs Kandaules . Tenn wie ist diese zelisame
Gestalt aufzUsassen? Als Mann von der Art . wie
wir uns altasiatische Despoten vorzuflrllcn pflegen,
von vornherein nicht. Bleibt , nach dem ganzen Inhalt
des Dramas , nur die Möglichkeit, uns den letzten
Erben .einer langen Ahnenreihe nach moderner Art als
schwächlich-dekadent zu denken. Deute ' man d.n Charak¬
ter des mythischen Herpsckiers aber so. dann wac die
Darstellung des Herrn 'Everth bei aller Gedämvft-
heit zu gefuud-kraftvvll und wurde erst zum Schsiiß
vollkommen stilgerecht. Herr Everth muß sich e ivas.
was Degeneration heißt , erst anspielen : von Natur lt gt
tS  seiner männlichen Erscheinung nicht. — Die Figur
der Königin Rhodopc war hei Frau Hummel vortreif-
lich aufgehoben. Schon äußerlich eine blenoend echt.:
orientalische Gestalt , wußte sic die ganze Cn 'Wick¬
lung von der traumhaft , fast selbst unbewußt hin-
lebenden Frau bis Mr furchtbaren Rächerin ihrer ge¬
kränkten Ehre außerordentlich eindrucksvoll zu ge¬
stalten . In der dritten Hauvtrolle . der des Griechen
Ghges , erwies sich Herr Albert als Künsiler von
seelischer Vertiefung . Dasselbe kann man von H rrn
ZaUin jagen. Nel-eu diesem Sklaven Thoas .nahmen

sich die zwer Tienermiren Herv und Lesbia ziemlich
unbedeutend aus . Was freilich auf Rechnuug des
Dichters geht, welcher vem alten Sklaven rm Aufbau
des Ganzen eine fast monumentale Rolle als Träger-
eioigkeitsgültiger Gedanken Urwies, wogegen die beiden
Sllavinnen wirklich nur kleine Nebenfiguren sind, aus
denen sich nicht viel machen läßt.

Besondere Erwähnung verdienen zum Schluß die
schönen Bühnenbilder , deren letztes geradezu prachtvoll
ivirkte. Kl. Kr.

Finanzieller Wochenbericht von Gebr. Krier,
Bankgeschäft, Wiesbaden, Rheinstratze 95.

10. Dezember 1917.
Die Börse verkehrte wähnend der ganzen letz¬

ten Woche in fester Haltung , sttur Rüsiungsweri«
ivaren zunt Teil schwächer. Aus deur .Markte der
heimischen Anleiheu herrschte lebhafte Kauflust
für dreiprozentige , dreieinhalbprozentige und
vierprozenrige Anleihen , die sämtlich) prvzenttvci .se
im Kurse anz-ogen . Fest und höher waren auch
österreich -ungarische Renten . Bei Wochenschlnß
kam wie ein Blitz aus heiterem Himmel erst das
Gerücht und dann die Bestätigung , daß die
russische Regierung alle ausländischen Anlei .heu
für nichtig erklärt und die Einstellung der Zinseil-
zch'hlungen für diese Anleihen bekannt gegeben
hat . Die Bestürzung an der Börse war groß,
schätzt maii doch die in Deuffchlcrnd noch, vorpaii-
denen russischen Werte ans annäjhernd 2 Mil¬
liarden Mark . Der Kursrückgang der russischeir
Anleihen , Eisenbahnprioritäten nnd Bankaktien
war jedoch an der Samstagsbörse nicht so stark,'
wie man hätte ernsarten können . Die Maßnahme
der russischen Regierung erscheint so unglaublich,
daß inan vielfach annimmt , daß . sie wenn trickst
durch die jetzige, so vielleicht durch eine später «,
gemäßigtere Regierung Airrückgenomm -en werden
wird , znnwl Rußland nach dem Kriege darauf
angewiesen sein wird , Anleihen im Anhand au >-
znnehmen.

*)  Mittwoch , 12. Dezember 1917, nachmittags y
'* 4.39 Uhr im kleinen Saale:

la irelmü il fiterlsmii
£ Ein Vorweihnachtsabend in Wort g
t) und Weise , Ton und Bild •)
w üir Jung und Alt (*
w mit Lichtbildernn.Schöpfungen deutscher Künstler n
V HerrSchrlltstellerWilhelmClobe » Dresden (•
«i a
l) Märchen und Dichtungen von Ludwig Bechsrein, jj4 Wilhelm Clobes, Eleonore Kaiser, Marx Möller, u
a  Arpad Schmidharamer, Rudolf Herzog, Richard A
/  Dehmel, Rudolf Presber, Gerhart Hauptmann,] /

E. v. Wildenbruch u. a S.
7  Eintrittspreis 1 Mark , für Kinder 50 Plg . /
v (Die Plätze sind numeriert)numerier!)

Städt. Kurverwaltung . (,

BeuOiKeninsspoiiiib
vgüüMkM:: BoSenfefonn

Vortrag
des Herrn Adolf Damaschke -Berlin
am Donnerstag , 13. Dezember , abends 8‘/, Uhr
im unteren Saale der Wartburg (SchwalbacherStr. 51)

Eintritt frei.
Vorbehaltene Plätze zu I Mark im Vorverkauf in der

Buchhandlung Limbarth-Venn, Kranzplatz
und an der Abendkasse.

Der Vorstand
dep Ortsgruppe . Wiesbaden des Rhein-

Mainischen Vereins Mr &ewüikerungspolitik
der Ortsgruppe Wiesbaden

des Bundes deutscher Bodenreformer.

Nachlaß
Mobiliar-Versteigerung

Im Austrage der Erben des ^ Oberst von
Drauconi versteigere ich Donnerstag , de»
18 . Dezember 1817 , vormittags 8 '/, und
nachmittags 2 '/, Uhr begiimend, in der Wohnung

Lore!eyrmg5L
folgende gut erhaltene Mobiliargegeustände
als:

Eichen Eßzimmer - Einrichtung , reich
geschnitzt, best,aus: Büffet, Ausziehtffck, «schrank
m. Lpiegelauffatz. 12 Stühle und «sewiertisch,
Eichen Herren-Lchreibtisch»Eichen Seffel
u. Stühle, Eichen Spiel-, Bauern- ». Nipptische,
Eragrren.Ealon-Garnituren,SofaS,Ottomanen,
Vertiko, Damen-Schreibtisch, Tische und Stühle
all e Art, 4 vollst. Bette « ( Eichen « nd
Mahagoni ) . Waschkommoden, Nachttische,
ein- und zweitür. Klciderschränke, antiker
Wäscheschrank, nastbaum. eingelegt
und geschlitzt, 2 antike Kommoden
mit Schraukanfsätzen, ernzelegt , runde
ovale und viereckige Näh- und Blumentische,
Spiegel aller Art, Bilder, Pendülen, Gas¬
lüster,Gard.neu,Portieren,Tcppiche,Kommoden,
alle Arten Kleinmöbel. Kinder- und Gesinde-
Beiten und-Möbel, Glns, Kristall, Porzellan,
Nipp- und Auistellgrgenstände, Gebrauchs».
ge>enstände aller Art, Kücheneilirichiung, Näh¬
maschine. Wäschemangel und nock vieles andere

freiwillig, meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung am Versteigerungstagc vor Beginn.

Wilhelm Helfrich
Auktionator und beeidigter Taxator.

Schwalbacher Str . 23
Tr .es»n nVH.

S .S UTTMA N N
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-8
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I. Warenausgabe.
In der Woche vom 10. Dezember bis 16. Dezember

werden verteilt:
250 gr Fleisch und Wurst gegen Abgabe von

Feld 1— 10 der Reichsfleischkarte,
60 gr Margarine auf Feld 47 und 48 der Fettkarte
125 gr Würfelzucker auf Feld 22 der Nähr.

mittelkarle *
1 Pfd . Salz auf Feld 24 der Nährmittrlkarte
7 Pfd . Kartoffeln auf Feld 50 der Kartoffelkarte

Außerdem Sonderverteilung
(nur anortsansässige Personen) :

125 gr Kochfertige Suppen auf Feld 23 der
Nährmittelkarte

1 leg Gemüsekonserven auf Feld 80 der
Nährmittelkarte

IW gr Salzheringe an die Kunden der Fisch¬
geschäfte Frickel , Dernbach , Thiel  und
m den Verkaufsstellen von Adolf Harth
gegen Eintragung des Buchstabens B auf die
Rückseite der Nährmittelkarte.

Der Preis je Pfund beträgt : für Würfelzucker
14 Psg., Salz 13 Pfg ., Kartoffeln 8 Pfg ., fertige
Suppen 2.— Mk., Salzheringe 1.60 M., für
Gemüsekonserven je kg und zwar Erbsen 1 65 Mk»
Bohven 1.30 Mk , Braunkohl , Weißkohl, Wirsing,
Rotkohl, Spinat , Rote Rüben 1.— Mk. und für
60 gr Margarine 25 Pfg.

II. Derkaufseinteilung.

A- D
E—H
J—L
M—Q
R—So
A—Z

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

ff

a) Fleisch:
8p —Z Samstag 8—«V» Uhr

9'/,- UV,
117, - 1

2- 3
3- 4
4- 6

5- 6V,
b) Margarine:

8p —Z Freitag 8- 107, Uhr
A- D .. 107, - 1 ..
E- H 27.- 4
J- L M 4 - 67 , ..
M—Q Samstag 8 - 10 »»
R—So „ 10—12 ».
A—Z m 12 1 ,,

c)  Nährmittel,
Kon serveu und Salzheringe:

K—M Donnerstag vormittag
N—So Donnerstag nachmittag
Sp —Z Freitag vormittag
A—E Freitag nachmittag
F—J Samstag vormittag
A—Z Samstag nachmittag

III. Mitteilungen.
2) Es ist für die Gemüsekonserven für jede Sorte

ein errcheillicher Durchschnittspreis festgesetzt.
Es ist daher möglich, daß die auf einzelnen
Dosen angebrachten Kleinhandelspreise einen
geringen Betrag nach oben oder unten von
den festgesetzten Preisen abweichen. Den Ver¬
brauchern steht nicht das Recht zu, eine beson¬
dere Sorte zu verlangen . Sie müssen die Kon¬
serven in derjenigen Stücke bürg übernehmen,
wie sie dem Kleinhändler zugcwiesen worden
sind.

fo) Die grauen ÄartoffeHccrtnt mit den Feldern
d—24 und die rosa Kartoffelkarten , lautend

l auf 2 Zentner Speisekartoffeln , sind von heut«
' ab ungültig.

Wiesbaden,  de » 9. Dezember 1917.
Der Magistrat.

Neue Lebensmittel-
fartett für Urlauber.

Don Mvntag , den 10 . Dezember ab
werden für die Verpflegung der Urlauber , anstatt
der bisher gebrauchten Marken und Marken-
abschnitte , neue einheitliche Karten ausgegeben.
Diese Karten sind dreiteilig . Der Mpfteil ist
für Kartoffeln . Fett und Nährmittel , das Mittel¬
stück für Fleisch und der untere Teil für Btvt.
Me drei Teile sind voneinander abtrennbar.
Bezugsstellen sind dieselben wie bisher mit Aus¬
nahme für Kartoffeln , welche in Zukunft auch
im städtischen Laden, Büdingenstraße 4 erhält¬
lich sind. Es wird besonders darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß dieser Laden für Kartoffeln
keine Tüten liefern kann, also von den Musern
Körbe oder dergleichen mitgebracht werden
müssen.
° Wiesbaden,  den 8. Dezember 1917.

Der Magistrat.

Zwieback für Kinder
i« MttMntn Dkl Jahres.

Der Stadt Wiesbaden ist zur -Verausgabung
an Kinder unter 2 Jahren eine beschränkte Menge
guter NÄHrzwietzack überwiesen worden , 'baren
Verteilung von Montag, den  10 . d. M . ab
durch die hiesigen Milchgeschäfte erfolgt.

Es entfallen auf eine Wochenmenge12 Puckete
a 124 Gramm zum Preise von 40 Psg . für das
Packet.

Verkauf darf nur gegen Abgabe der Zvüeback-
«korken unter gleichzeitiger Vorlage der Milch¬
karte erfolgen und z. Zt . nur eine Wochen menge
auf jede Milchkarte und für jeden Monat verab¬
folgt werden . Auf der Rückseite der Milchkarte
ist von der Verkaufsstelle eine diesbezügliche Ein¬
tragung zu machen.

Wiesbaden,  den 8. Dezember 1917.
Der Mazistrat.

Aszabe her Brot-nni)Ackffel-
Ziisilhksrteil(B Zlhwkrsrbeiter.

In der Zeit vom 10. bis 17. Dezember sollen
die Brot - und Kartoffelzusatzkarten für Schwerst-
und Schwerarbeiter im ehemaligen Museum,
2. Stock. Zimmer 43/45, ausgegcben werden und
zwar an Haushaltungen mit Namen mit An¬
fangsbuchstaben :

A—0 Montag. 10. Dezember
D—E Dienstag , 11. „
F —H Mittwoch, 12. „
I —L Donnerstag , 13.
M—Q Freitag , 14.
R —Sch Samstag , 15.
St —Z Montag , 17.

Vorzulegen sind : der tzaushaltsausweis , die
Markenausgabekarte und die Brvizusatzkarte K1,
S 2, S3 und M.

Die Brot - und Kartosfelkundenkarten werden
in je 2 Stück ausgehändigt , die sich durch ein
Farbband unterscheiden . Die Karten ohne Farb¬
band sind für den Verbraucher selbst bestimmt,
während die Karten mit Farbband an die Bäcke¬
rei , bezw. an die Kartoffelhandlung ! abgegeben
werden müssen, bei der die HauslMltung bereits
Kunde ist. Nur diejenigen Haushaltunsen , welche
ihre Kartoffeln vollständig eingedeckt haben, kön¬
nen die Kartosfelhandlung frei wählen . Der
Magistrat behält sich jedoch die Zuweisung an
ein anderes Geschäft als das gewählte vor . Selbst.
Versorger, die mehr als die der Bevölkerung
zustehende Menge von 3 Zentnern pro Kops
eingekellert haben, können Anspruch auf Zusatz¬
karten nicht erheben.

Die Haushaltungen müssen auf alle Karten
die NuMmer des Haushaltsausweises , sowie den
Namen und die Wohnung des Berechtigten ein-
ttocet , und die Karten der zuständigen Bäckerei,
beflv. Kartoffelhandlung bis spätestens Mittwoch,
den 19. Dezember , zur Anerkennung der Kund¬
schaft durch Namenseintrag oder Abstempelung
vorloyen . Ms Kälten , die erst nach dem 19. De¬
zember ba den Bäckern bezw. Kartoffelhäud-
lern vorgelegt werden , werden in der Woche vom
24. bis 30. Dezember kein Brot bezw. Kartoffeln
ausgegeben.

Die Bäckereien und Kartoffelhandlungen müs¬
sen am 20. und 21. Dezember die erhaltenen Kar¬
ten im ehemaligen Museum , 2. Stock, Zimmer
43/45  vorlegen , mit einer Zusammenstellung auf
vorgeschriebenen Formularen , die ab 17. Dezem¬
ber aus Zimmer 58 erhältlich sind.

Die neuausgegebenen Brot - und Kccrtoffel-
Zusatzkarten sind erst vom 24. Dezember ab zn
benutzen, bis dahiu gelten die bisherigen Brvt-
zusatzkarten. Die Bäcker haben die Anweisung
erhalten , auf der Rückseite dieser Starten einen
entsprechenden Abgabe-Eintrag zu machen.

Die alten Brotzulatzkarten sind von den
Bäckern bei der letzten Belieferung etnzuziehen
und mit den Gcacnkarten bis 3V. Dezember auf
Zimmer 58 des ehemaligen «Museums abzugeben.

Die bisher gewährten Brot - und Mehlmengen
bleiben unverändert . Tie Kartoffelmengen wer¬
den festgesetzt auf

8 3r 30 Pfd.
8 2: 15 Pfd.
8 1: 7 Pfd.
M: 7 Pfd.

Wiesbaden , den 8.

für den Kopf und Monat

Dezember 1917.
Der Magistrat.

Grtsvorfchrfften
üiet lit WlhriM«)t§Lertkiichrs elrltr.Slkßetl.

Die im Amtsblatt der Stadt Mesbaden vom
7. Dezember 1917 veröffentlichte Bekanntmachung
des Herrn Reichskommissars für die Kohlenver-
teilung wird durch folgende Ortsvorschrifteu et*
gäuzt . ‘ ,

1. Da die Stromerzeugung des Städtischen
Elektrizitätswerkes infolge der bereits vorher ge¬
troffenen Maßnahmen zur Einschränkung des
Verbrauches elektrischer Arbeit (Lickst- Und Kraft¬
strom)) auf zirka 80 Prozent der vorjährigen
Erzeugung gesunken ist. soll vorläufig  im Ein¬
vernehmen mit der KriegsamtstelleFrank-
furt a . M . von weiteren Einschränkun¬
gen abgesehen  werden.

2. Damit die derzeitige Stromerzeugung des
Elektrizitätswerkes rächt über 80 Prozent der
vorjährigen Erzeugung steigt und hierdurch neue
Einschränkungen nötig werden , werden sämtliche.
Abnehmer , die Licht- und Kraftstrom beziehen,
nochmals zur äußersten Sparsamkeit im
Stromverbrauch  aufgefordert.

3. Der Stromverbrauch aller Abnehmer wird
monatlich aus dem Stromverrechnungsbüro des
Städtischen Elektrizitätswerkes genau verfolgt.
Gegen diejenigen Abnehmer , deren Stromver¬
brauch von jetzt ab höher ist wie im Vorjahre,
wird , falls ihnen dieser Mehrverbrauch seitens des
Vertrauensmannes nicht besonders zugeflauden
worden ist, aufgrund des 8 10 der Bekannt¬
machung des Herrn Reichskommissars für die
Koslcnverteilung vvrgegcmgen werden.

4. Als Vertrauensmann , an welchen alle Zu¬
schriften betr . Stromeinschränkung , Neuanschlüsse
und Erweiterungen zu richten sind, wird der
Vorstand des Städtischen Elektrizitätswerkes,
Dipl .-Jstg . Beines,  Neugasfe 26, bestimmt.

Wiesbaden,  den 9. Dezember 1917.
Der Magistrat

gu Weihnachten
empfehle bei billigsten Preisen und reelfler Be¬

dienung mein reichhaltig «- Lager.

Joh . KBftn
Juwelier »Mb « »lbschmicbemeister.

Telefon 2331 Langgaste 40 Telefon 2331
im Haus« de- Hotel Adler

Ankauf von Brillante», altem Silber
zu Höchstpreis»»

Lager in Tragringe « .

BttnsßcherteilW
n Achter in Ls»-ni>Zeistilheijiiß»

1. Ofenheizungen.
1. Oktobermarke:

Die Oktobermarke  versällt mit dem 8. De¬
zember.

2. Novembermarke:
ES können nunmehr alle Haushaltungen bei

den zur Belieferung zu gelassenen Kohlenhändlern
die zuständige Menge von 3 Zentnern beziehen.

3 . Dezembermarke:
Die Dezembermarke  wird mit dem 10.

Dezember für die Haushaltungen mit Namen mit
Anfangsbuchstaben A—K in Kraft gesetzt. Auf
dieselbe werden 4 Zentner gemischte Kohlen ver¬
abfolgt . Auf Wunsch können auch 3 Zentner ge¬
mischte Kohlen und 1 Zentner Briketts abge¬
geben werden.

4. Brennstoffznsatzkarlen X 1, K 8 , K 3
Die Inhaber von Brennstoffzusatzkarten können

auf die Dezember - und Januarmarke der Zusatz-
karten:

X 1 : Zusammen 4 Ztr . GaSkoks
K 2 : Zusammen 6 Ztr . Gaskoks
K 3 : Zusammen 7 Ztr . Gaskoks

beziehen. Die Zahlung mit 2,60 Mark für den
Zentner hat im ehemaligen Museum , 2. Stock.
Zimmer 43/45, unter Vorlage der Brennstoff¬
zusatzkarte zu erfolgen . Der Gaskoks muß beim
Städtischen Gaswerk in der Mainzerstratze ab¬
geholt werden . Die Zahlung und Abholung hat in
folgender Reihenfolge zu geschehen.

Haushaltungen mit Namen mit Anfangsbuch¬
staben»

A Dienstag, 11. Dezember.
B Mittwoch, 12. //
C- E Donnerstag, 13. ff
F —G Freitag. 14. ffH Samstag, 15. ff
I—K Montag, 17. ff
L — M DienStag, 18.
N —R Mittwoch, 19. N
S— Sch Donnerstag , 20.
St —V Freitag, 21. ffw —z SamStag, 22. //

II. Zentralheizungen.
5. Die Inhaber von Zentralheizungen , aus¬

genommen öffentliche Gebäude und Teillazarette,
erhalten vom Dieitstag , den 11. Dezember d. I.
ab, beim Städtischen Maschinenbauamt.
Friedrichstraße 19 , Zimmer  Nr . 30,  Be¬
zugsscheine auf weitere 10 Prozent des festge¬
setzten Höchstbedarfs und zwar in der gleichen
Reihenfolge , wie in Ziffer 4 dieser Bekannt-
machung festgesetzt.

6. Die Bezugsscheine für Krankenzimmer,
Büros , Untermieter und dergl ., die Zentralheizung
haben , werden erst nach besonderer Mitteilung an
jeden an der gleichen Stelle ausgegeben.

Wiesbaden,  den 8. Dezember 1917.
Der Magistrnt.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Montag , dm 10. Dezember, nachmittags 4 Uhr : :

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur» *
orchesters. Leitung : Herr Hermann Inner , Städtischer
Kurkapellmeifler. 1. Ouvertüre zur Oper „Ter Gott
und die Baiadere "' (D . F . Anders 2. Cadatine (I.
Raff). 3 . Walzer aus der Operette „Der liebe Augustin"
(L. Fall ). 4. Ungarische Tänze Nr . 5hmd 6 (I .Brahms ).
5 . Ouvertüre gu „Genoveva " (R . Schumann ). 6. Me¬
lodie (%. Rubinstein ). 7. Fantasie aus der Oper
,M >eron " (E. M . v. Weber). 8. Unter dem Sieqes-
>danncr, Marsch (F . von Blon ). << Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur¬
orchesters. Leitung : Herr Hermann Jrmer , Städtischcr
Kurkapcklmefster. 1. Ouvertüre zur Oper „Enruauttze".
(C. M . v. Weber). 2. Frühlingslied und Serenade (Ch.
Gounod). 3 . Fontaue auS der Oper „Tanuhmper"
(R . 'Wagner ). 4. Hab ' ich nur deine Liebe. Lied (F.
v. Suppee ). 5 . Ouvertüre zur Oper „Tic weiße Tome"
(Ai Boieldieu ). 6. Chor der Friedensboten aus der
Oper „ Rienzä" (R . Wagner ). 7. Fantasie aus der
Oper „Das Glöckchen des Eremiten " (Ai Maillatt ).

Königliche Schauspiele.
Montag , 10. Dezember , abends 7 Uhr (Ab . B ) : j

Judith . Eine Tragödie in füM Men von Friedrich '
Hebbel. Zn Szene gefetzt von Herrn Regisseur Legal. 'I
— Personen : Judith : Frau Hummel — Holofernes:
Herr Everth — tzauptleute des Holofernes : Herren
Steinbeck, Maschel, Wenzel — Kämmerer oes: Holo¬
fernes : Herr Andria .no — Gesandter von Lydien:
Herr Schäfer — Gesandter von Mesovotanricn : Here '
Bernhöst — Ein Oberpriester des Baal : Herr Mebus
— Ein Krieger des Holofernes : Herr Kenne — An
Trabant des Holofernes : Herr Mathes — Ein Bote
des Nebutadnezar : Herr Wiegncr — Mirza , die Magd
Judiths : Fri . v. Hausen — Ephraim : Herr Albert .
— Die Aeltesten von Bethulien : Herren Kob« . Preust.
Bendhack — Priester in Bethulien : Herren Radius,
Pracht , Wutschel — Ammon : Herr Herrmann — |
Hosea: Herr Bernhoft — 5ösert: Herr Spiest — Asfad: M
Herr Schwab — Daniel , stumm und blind, gottbe- '
geistert : Herr Ehrens — Samaia , Assads Freund:
Herr Zollin — Jvsua : Herr Lehrmann — Samuel.
ein uralter Greis : Herr Wiegncr — Enkel des Sa¬
muel : Frl . Nossing — Telia , Weib des Samafa : .
Frau Braun -Grosser : Achior, der Hauptmann der
Moabiter : Herr Tester — Bürger in Bethulien : Herr
Marke — Eine Mutter : Frau Kuhn — Weiber
in Betulien : Frls . Koller , Sylvani — Wachen in
Bethulien : Herren Schmidt . Kreuzwieser. — Tie Hand¬
lung ereignet sich vor und in der Stadt Bestellen.
— Spielleitung : Herr Regisseur Legal. — Ende
nach 2 .30 Uhr.

Residenz-Theater
Montag , den 10 . Dezember 1917, abends- 7 Uhr : .

Turandot . Prinzessin von China . Ein tragikomisches
Märchen in fünf Akten (sieben Bildern ) nach Gozzi
von Friedrich von Schiller . — Ende nach 9 .15 Uhr.

foi * Kirchgasse 72 — Tel . 6137
^hüIIIl " DhellI " r Vornehmstes Lichtspielhaus

Erstaufführung!
Schauspiel in 4 Akten. In de,.

^ j IJ 1 ll 14 Hauptrollen Fritz Lachs und
Relly Lrigarst . Gewagt ! Gewonnen!  Lust¬
spiel in einem Aufzug von Rudolf del Zopp . B e i
Krupp in  Essen ,2 . Teil : Die Kanvnenwerkstätte.

Standesamt Mesbaden
Gestorben.  Am 3 . Dezember : Schuhmacher Lud¬

wig Möller . 85 Z . Haushälterin Juliane Lotz, 74 I.
Lehrerin Maria Schulemcmn. 39 I . — Am 5. Te-
zemb« : Johann Zimmer , Kaufmann , 6l I . Helene
Schmidt geb. MBIer , 38 I . Katharina Höchstem,
Witwe, geb. Fötl « , 49. I . Maria Brückner geb.
Kell« , 51 I.

Die am» .Aaanar I s >8
fälligen Zinskupons unserer
Pfandbriefe werden bereits
vom IS . Dezember 1917
ab bei unserer tkaffe , sowie
sämtlich. Psaudtzries - Der-
kaufssteSr « der Bank ein-
gelöst.

Rheivisch-VeftfSNsche
vosten-Lre- it-v«nk.

Wiesbadener
ZtratzeNbahnen!
Kräft. Ire »«» n.  Mädch könn.
noch als Schaffneem»en ein¬
gestellt werden. Gesunde und
rüstige Bewerberinnen wollen
sich mit ein.selbstgeschriebenem
Lebenslauf melden bei der

Betetebsoer «,altung
Luifenstr-.be 7.

Zurri.NriiM-ei
sucht ». 1. Jan . 1918 Fra«
Oed .-Rat Tüll,  Mesb .,

Nrrokal II , 2 Stock.

Hausmädchen
auf sofort gesucht  bei hoh.
Lohn. Leberberg 11 » ,
Pension Jntemational.

Sauberes , zuverlässiges

Mädchen
für Hausarbeit e s u ch t.
Eintritt sofott oder später/
Metzae , Maauhcim . C 3,9

Ä
6

13 Monate alt, Rotscheck,
verdaust zur Zucht
Joh . gott I. , HaLgarten.

öchnitiuitiu .?.»»>'
z.verk. Mcritzstr. 4, Korwie.

Yorkstratze 27
Gleicher Erde:

3Si«mer-WohM«g
m. Kücheu. Zubrh . sof.an Nlh
Leute zu verm.  Näh . das.
Erdgeschoß links d. B i er sch.

pchr! Petze!
Stunks , Bisam, Opossum,
Nerz, « okf, Zohelkolinsky,
Zobekstuh«. Rotsoch», Blau-
fuchs, Alaskafüchfe, Seal,
Waschbär, imtt. Maskafuchs

von 43 Mk. an.

&ti « 8 §t!i,EÄ
(Kein Ladenv

Kurhaus Wiesbaden

zugunsten des

Kaiser - und Volksdank 1917.
Donnerstag , den 13. Dezember 1917
nachmittags 5Uhr im kleinen Saale:

Preise der Plätze: 1 bis 5. Reihe 10 Mark,
6. bis letzte Reibe 5 Mark, Galerie 2 Mark.

Der Vorverkauf findet von Montag, den 10 Dezember ab,
an der Kasse des Kurhauses statt.

Der Arbeits -Ausschuß
des Kaiser- und Volksdank 1917. V

Erlassen sie nicht Mi!
mit diesem Ruf zogen unsere Brüder hinaus, und

Btt»MM Emil nichtI
antwortet dankbar die Heimat.

Uleslidenet Kol!«- and BolKsdank. .»
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